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Neue Regierung Altes Syſtem J
Nach dem Märzſturm.

And wieder Halbheiten!
Die Flut der ſtürmiſchen, nervenzerreißenden, blutigen Ereigniſſe.

der verfloſſenen Revolutionstage hat eine Fülle neuer, bedeutſamer
politiſcher Fragen aufgeworfen, zu denen wir infolge Nichterſchei
nens des Volksblattes keine Stellung nehmen konnten. Uls ſich
die Arbeiterſchaft mit den Angeſtellten in der geſchloſſenen Front
des Generalſtreiks mit elementarer Wucht der militariſtiſch
monarchiſtiſchen Reaktion der KappLüttwitze entgegen und ſie
niederwarf, war es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß auch die Preſſe
ſillgelegt wurde. Als aber dann die ſchlimmſte Gefahr beſeitigt
war, war es ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß nun der Preſſe ſofort
wieder die Möglichkeit gegeben werden mußte, in das wirre und
verwirrende Durcheinander klärend, ordnend und richtungweiſend
einzugreifen. Bis auf die von Halle, war das auch der Preſſe in
ganz Deutſchland möglich. Während aber im übrigen Deutſch
land nach dem Kapp-Putſch die Zeitungen nur wenige Tage nicht
erſchienen, waren die Halliſchen Zeitungen durch den wirt
ſchaftlichen Streik der Buchdrucker über vierzehn Tage am
Erſcheinen verhindert. Schuld daran trug in erſter Reihe die hart
näckige Weigerung der Halliſchen Buchdruckerei-Unternehmer, die
berechtigten Forderungen der Buchdrucker und Seter zu erfüllen.
Um ihre reſtlos in al len Druckereibetrieben durch

gen gleichſam als Dencmittel. Das war ihr gures
Jhre Schu!d ſetzt jedoch da ein, daß ſie auch die Herſtel

das Volksblatt druckende Genoſſenſchaftsbuchdruckerei von der
erſten Stunde an ſämtliche Forderungen der Buchdrucker be
willigt hatte. Mit dieſer geradezu unverſtändlichen und törichten
Handlungsweiſe haben die Buchdrucker wieder einmal ihre eng
hergigen, ſelbſtſüchtigen Berufsintereſſen über die Geſamt
intereſſen der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung im Erſchei
nungsbereich des Volksblattes geſtellt und wieder einen bedenklichen,
bei ihnen indes längſt gewohnten Mangel an Solidaritätsbewußt

Jein bekundet.
Denn es bedarf wohl kaum erſt noch eines Beweiſes dafür, daß

die Folgen der langen, durch nichts gerechtfertigten Unterdrückung
des Volksblattes nicht nur ſchwere materielle Schädigungen eines

Arbeiterunternehmens, ſondern auch ſolche ideeller
Art ſind. Ein ſolches beſchränktes und kurzſichtiges Verhalten
verdient daher die allerſchärffte Verurteilung. Sie kann mit um
ſo größerem Rechte ausgeſprochen werden, als es die Halliſchen
Buchdrucker ſeinerzeit, als das Volksblatt von der NoskeMaercker
ſchen Diktatur für ſechg Wochen mundtot gemacht wurde, ablehnten,
gegen dieſen Gewaltakt in den Solidaritätsſtreik zu treten! Durch
einen widerfinnigen Beſchluß ohne zwingenden Grund ein ſogia-
liſtiſches Arbeiterblatt materiell zu ſchädigen und in ſeinen Wir-
kungen die Stoßkraft der revolutionären Arbeiterſchaft während
der Reaktionstage zu ſchwächen und zu lähmen, erfordert natür
lich weniger Tatkraft, als der Halleſchen Zeitung, den Halliſchen
Nachrichten (in den letzten Tagen auch der Saalezeitung!) während
der Streiktage die Herausgabe von Nachrichtenblättern zu unter
binden Für eine ſolche Streiktaktik fehlt uns allerdings jedes
Gerſtändnis. Jm übrigen aber dürfte es ſich als ſehr notwendig
erweiſen, daß ſich auch das Gewerkſchaftskartell und die
Funktionäre der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei in
Halle einmal etwas näher mit dieſer „Taktik“ beſchäftigen, bei der
„Vernunft“ zum Unſinn wardl
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Eelbſtſüchtige Beſchränktheit und politiſche Kurzſichtigkeit find es
gleichfalls, die nach dem erfolgreich niedergeworfenen reaktionären
KappPutſch nach wie vor an den deutſchen Regierungsſtellen
herr Dieſe vollendete Unfähigkeit zum Regieren, die ver
blendete Politik der EbertBauerNoskeHeine, ihre Gewaltherrſchaft
gegen die kämpfende Arbetiterſchaft, haben die Putſchgelüſte der
reaktionär-monarchiſtiſchen Offigierskamarilla geradezu gefördert
und den KappLütiwitzſchen Staatsftreich erſt möglich gemacht. Die
Reaktion wurde in dem neuen Militarismus und durch das Fort
beſtehen der Verwaltungswirtſchaft des alten Syſtems von der
Regierung gleichſam planmäßig großgezüchtet.

Wenn der reaktionäre Gewaltſtreich ſcheiterte ſo iſt das vor allem
der einmütigen Geſchloſſenheit der Arbeiterklaſſe zu verdanken, die
ich zur Verteidigung der Republik und der demokratiſchen Ver
aſſung wie e in Mann erhob. Dank dieſer Einmütigkeit iſt die

reaktionäre Gefahr porläufig niedergeſchlagen, aber ſie iſt dar
über darf man ſich nicht täuſchen! bei weitem noch nicht end
gültig deſeitigt. Die Reaktion ſammelt bereits wieder von neuem

und die Regierung unterſtützt ſie dabei durch ihr un
Zaudern und durch eine keichtfertige Unent

enheit des Handelns. Anſtatt feſt und entſchloſſen gegen die
bleibt ſie wieder in jämmerlichen Halbheitene hin und her nd ig nur darauf bedache. ſich ches
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Regierungsſeſſel zu ſichern. Sie hat in der Tat aus den furchtbaren
Ereigniſſen der Märztage nichts gelernt und nichts vergeſſen.
Die Koalitionsparteien lullen ſich bercits wieder in Sicherheit und
verſchließen die Auger gefliſſentlich vor den Tatſachen, derweil die
militariſtiſch-monarchiſtiſche Reaktion ihre Minen wieder ſpringen
läßt. Jhre militäriſche Macht iſt noch ſo gut wie ungeſchwächt.
Die Baltikumer, die Zeitfreiwilligen, die rebelliſchen und unzuver
läſſigen Reichswehrtruppen ſind noch immer nicht entwaffnet, ja
ſie ſchicken ſich an, unter der Arbeiterſchaft des rheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriegebietes ein fürchterliches Blutbad anzurichten. Die Re
gierung aber duldet all dieſe Dinge ſtillſchweigend, oder ſie greift
doch nicht mit feſter Hand durch.

Seit dem wahnwitzigen Putſch der Kapp-Lüttwitze haben wir
eine dauernde Regierungskriſe, die nun erſt jetzt notdürftig „gelöſt“
iſt. Sie iſt von der Regierung in unverantwortlicher Weiſe ver
ſchleppt worden. Die Regierung hat nicht die Einſicht und die

Kabinett Müller.
BVerlin, 27. März. (Amtlich.) Nachdem das Kabinett Bauer

zurückgetreten war, hat der Reichspräſident den Miniſter des Aus-
wärtigen mit der Vildung des neuen Kabinetts betraut.
Dieſe Kabinettsbildung hat zu folgendem Ergebnis geführt: Reichs
fanzler: Mäller, der einſtweilen Miniſter des Auswärtigen ver
bleibt und mit ſeiner Vertretung im Geſchäftsbereich des Aus
wärtigen Amtes im Behindernungsfalle den Unterſtaatsſekretär Ge
ſandten v. Haniel beauftragt hat; Stellvertreter des Reichs
kanzlers und Reichsmjiniſter des Jnnern: Koch: Reichminiſter der
Finauzen: Wirt Reichswehrminiſter! Geßler Reichs
miniſter für Juſtiz: Blunck; Reichswirfſchaftsminiſter:
Schmidt Reichsarbeitsminiſter: Schlicke Reichspoſtminiſter:
Giesberts Reichsſchatzminiſter: Bauer Reichsverkehrs-
miniſter: Bell Reichsernährungsminiſter: Hermes Reichs
miniſter ohne Portefenille: David. Das Reichsminiſterium für
Wiederaufban wird in den nächſten Tagen beſetzt werden.

Das neue preußiſche Miniſterium.
Berlin, 27. März. (Amtlich.) Die Verhandlungen der Mehr

heitsparteien haben heute abend das Ergebnis gebracht, daß das
preußiſche Staatsminiſterium wie folgt zuſammengeſetzt werden
ſoll: Miniſterpräſident und Landwirtſchaft: Braun Jnneres:
Severing; Unterricht: Haeniſch; Finanzen: Lüde-
mann Oeffentliche Arbeiten: Oeſer Handel: Fiſchbeck;
Volkswohlfahrt: Stegerwald Juſtiz: Dr. Am Zehnhoff.

Alſo auch in Preußen die alte Koagliton, innerhalb deren nur
die ſozialdemokratiſchen Miniſter gewechſelt haben! Einigermaßen
überraſchen kann es, daß der nach den Nachrichten von Sonnabend
nachmittag für den Poſten des Miniſterpräſidenten auserſehene
ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Gräf dem Landwirt-
ſchaftsminiſter Braun hat weichen müſſen. Gräf ſtand in wenig
im Geruch oppoſitioneller Geſinnung Sollte ihm das ver-
hängnisvoll geworden ſein?

Wer verhaftet und wer nicht verhaftet wird
Während ein Haftbefehl gegen Ludendorff nicht er-

laſſen iſt, berichtet die Freiheit über einen Haftbefehl in
Hannover, der gegen den Führer der dortigen Unab-
hängigen ausgeſtellt wurde, unterzeichnet von dem (rechtsfoztaliſti-
ſchen) Regierungskommiſſar Leinert und dem Militär-
kommiſſar v. Hülſen, datiert vom 18. März. Ter Geneſſe
wird darin in Schutzhaft genommen wegen der Abfaſſung eines
Diugbdlattes, deſſen Trucklegung und Verbreitung ohne ſein Wiſſen
und gegen ſeinen Willen erfolgte. „Die Gefahr einer ſolchen Flug
blattabſfaſſung ſei um ſo größzer, als im Weſten bereits die ge
waltſame Beſeitigung der Verfaſſung durch Ausrufung der Näte
diktatur vollzogen fei.“

Die Freiheit nennt dieſen Schutzhaftbefehl das Nnerhörteſte,
was auf dieſem Gebiete möglich iſt. Der Hinweis auf die Näte-
diktatur im Weſten iſt eine Unwahrheit, und unglaublich iſt
es, einen Menn wegen eines Flugblattes in Haft zu nehuen, an
deſſen Truck und Verbreitung er garnicht beteiligt war

Ein Neichsrätekongreß.
Die Vollverſammlung der Betriebsräte GroßBerlins

ſtimmte in ihrer Sitzung vom 25. März einer Reſolution zu, die die
ſofortige Einberufung eines Reichsräte-Kongreſſes
fordert. Falls die militäriſchen Operationen gegen die Arbeiter
ſchaft des Ruhrgebietes, Mitteldeutſchlands uſw. nicht eingeſtellt und
die Militärgewalt der Zivilgewalt unterordnet wird, falls nicht die
Auflöſung der konterrevolutionären Formationen und ihre Erſetzung
durch bewaffnete Arbeiterformationen erfolgt, will ſie erneut das
Proletariat GroßBerlins zum Generalſtreik gegen Regktion und
Militärdiktatur aufrufen. Dem Gedanken einer ſozialiſtiſchen Ar
beiterregierung, der vom Genoſſen Ernſt Däumig entwickelt
und vom Vorſitzenden der Reichszentrale der K. P. D. Dr. Paul
Levi, unterſtützt wurde, ſtimmte ſie mit überwältigender Mehrheit
zu unter der Vorausſetzung, daß ſie nicht das Ziel des revolutionären
Kampfes unſerer Zeit darſtellen könne, ſondern nur eine Etappe auf
dem Wege zum SEozialismus.

Ueberwindung aufzubringen vermocht, ſofort in ihrer Geſamtheft
zurückzutreten und neuen, unkompromittierten Männern Platz zu
machen. Sie glaubte in einer unglaublichen Verkennung der
Situation, es ſei allein mit der Ausſchiffung der am ärgſten kom-
promittierten Miniſter wie Noske und Heine ſchon getan Sie
wollte und will noch nicht einſehen, daß es ſich jetzt gar nicht mehr
um eine bloße Miniſterkriſe, ſondern um eine politiſche
Kriſis von folgenſchwerer und weittragender Bedeutung handelt.
Sie verſchließt ſich noch immer krampfhaft der Tatſache, daß in der
gegenwärtigen Situation eine einigermaßen befriedigende Löſung
der Kriſis ohne Mitwirkung der politiſch und gewerkſchaftlich
organiſierten Arbeiterklaſſe überhaupt nicht möglich iſt. Sie ver
gißt völlig, daß ſich die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft heute nicht
mehr ausſchalten und mit ein paar armſeligen, von Regierungs-
gnaden hingeworfenen BVrocken abſpeiſen läßt.

Ohne die mehr oder weniger aktive Mitwirkung der Arbeiterſchaft
an der Regierung iſt aus dem politiſchen und wirtſchaftlichen Elend
Deutſchlands nicht mehr herauszukommen. Die dringendſte und
wichtigſte Aufgabe einer tatkräftigen Regierung müßte jetzt ſein,
der Reaktion das Lebenslicht für immer auszublaſen. Dieſer Auf-
gabe würde eine rein ſozialiſtiſche Arbeiterregie-
rung am eheſten gerecht geworden ſein. Der Verſuch hierzu iſt
vorerſt an dem Widerſtande der bürgerlichen Parteien und vor-
nehmlich an der Unentſchloſſenheit der Rechtsſozia-
liſten geſcheitert. Sie vermögen von der „formalen Demokratie“
und daher auch von der Blockbrüderſchaft mit den Bürgerlichen nicht
loszukommen. Sie tragen daher auch die Verantwortung dafür,
wenn die Reaktion wieder von neuem und mit mehr Erfolg als bis-
her ihr Haupt erhebt.

Es wird ſomit einſtweilen weiter bei der „Hoalitionsregierang
bleiben. Seit Tagen pfuſcht man an der Umbildung der Regierung
herum, um mit einigermaßen heiler Haut aus der verworrenen
Situation herauszukommen.

Am Nachmittag des 25. März erſchien das neue Kabinett faſt
durch Umbildung geſichert. Wie wenig man aber auf politiſche Not
wendigkeiten Rückſicht genommen hatte, bewies allein die Tatſache,
daß das umgebildete Kabinett entgegen aller Erwartung nicht etwa
eine Linksorientierung, ſondern durch den deutſchnationalen Finanz-
miniſter Generaldirektor Cuno eine deutliche Rechtsneigung be-
wies. Herr Lüdemann als Wiederauſhauminiſter, ein Mann
kleinſten Formats, den man wagen wollte, dem tüchtigſten Organi-
ſator und Wirtſchaftskenner Frankreichs, dem franzöſiſchen Wieder-
aufbauminiſter Herrn Loucheur gegenüberzuſtellen, Herr Lüdemann
war der Beweis dafür, welche kleinſten Jntereſſen wieder einmal
bei der Bildung des Kabinetts mitgeſpielt hatten. Glücklicherweiſe
ſcheiterte er am Einſpruch der Gewerkſchaften. Trotz aller Zuſiche-
rungen hatte man verſucht, ohne die Gewerkſchaften das Kabinett
zuſtande zu bringen. Die Folge war, daß die Gewerkſchaft, die
über die Haltung Herrn Schiffers während des Kapp-Putſches
empört war, dieſen auf das energiſchſte ablehnte. Die ſozial-
demokratiſche Fraktion beſtand deshalb auf dem Rücktritt des Herrn
Schiffer, während die Demokraten ihn zu halten verſüchten. Am
ſpäten Nachmittag des 25. März zerbrachen die Verhandlungen, die
Koalition ſchien geſprengt. Um ſie zu halten, blieb nichts anderes
übrig, als der Rücktritt des Geſamtkabinetts. Herr Ebert hat
daraufhin Herrn Müller mit der Bildung des Kabinetts be-
auftragt.

Nach ſchweißtriefenden Bemühungen iſt es nun dem bisherigen
Außenminiſter Hermann Müller am Sonnabend gelungen, ein
Kabinett zuſammenzubringen. Wir bringen die neue Miniſterliſte
an anderer Stelle. Es iſt der alte Faden, nur eine andere Nummer.
Es ſind einige neue Männer in das Kabinett eingetreten am
alten Syſtem wird ſich nichts ändern. Das neue Gebilde dürfte
nur von recht kurzlebiger Dauer ſein. Es iſt nicht mehr als ein
kümmerlicher Nothehelf, und wenn es nicht ſchon früher wieder aus-
einanderfällt, wird es im allerbeſten Falle höchſtens bis zu den (für
Ende Mai angekündigten) Neuwahlen Beſtand haben.

Wie im Reiche, ſo hat man ſich auch in Preußen mit dem
bloßen Flickverfahren geholfen; man hat hier nur ein paar ſozial-
demokratiſche Miniſter aus- und umgewechſelt ſonſt bleibt
alles beim Alten. Ob beide Regierungen der an ſie herantretenden
ſchwierigen politiſchen Aufgaben diefer Zeit auch nur annähernd
gewachſen ſein werden. dürfte ſich bald zeigen. Die ſozialiſtiſche
Arbeiterſchaft wird ſich in dieſer Beziehung keinerlei Hoffnungen
hingeben. Sie hat allen Grund, der neuen wie der alten Regierung
mit größtem Mißtrauen zu begegnen. Die „Löſung“, die die Re
gierungskriſe gefunden hat, kann ſie nicht im entfernteſten be
friedigen; denn es iſt nichts als eine klägliche Halbheit, die nach den
gewaltigen Märzkämpfen wie Hohn auf die kämpfende Arbeiterſchaft
wirken muß. Aber die Arbeiterſchaft wird ſich nicht mehr täuſchen
laſſen. Sie hat in den letzten Kämpfen unendlich viel und beſonders
wieder erkennen gelernt, welche gewaltige Macht ſie darſtellt, wenn
ſie nur einig iſt. Jhr Selbſtbewußtſein, ihre Einſicht, ihr Kampfes-
wille und ihre Kampfesentſchloſſenheit ſind bedeutend gewachſen.
Darin liegt zugleich aber auch die Gewethr, daß ſie ſich in Zukunft
auch mit keinen ſchwächlichen Kompromiſſen und Halbheiten mehr
zufrieden geben wird. An ihrer wuchtigen Geſchloſſenheit wird auch
künftig die Regkrion zerſchellen, wenn ſie einen neuen Anſchlag wider
die Republik und ihren Beſtand wagen ſolltel Darüber hinaus aber
wird die Arbetterklaſſe ihre Kraft noch feſter zuſammenſchweißen,
ſich ſchulen und rüſten, um den halben Sieg zu einem ganzen zu
machen! Erſte Vorausſetzung dazu aber iſt: daß ſie einig und
geſchloſſen bleibt!
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Die Lage im Ruhrrevier.
v Eine Drohung der Regierung.

C e F nArbeiterſchaft des Ruhrreviers hat
Truppen, die zu Regiernng“pen, die zur Regierung

war r uſw. wurden nahezu aufgerieben. Die be
e eiterfchaft hat im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie-

r ine S tadt nach der anderen genommen und nach und nach
90 Kanze Induſtriegebiet unter ihre Herrſchaft gebracht. Darob
großer Schrecken bei allen haſenfüßigen Spießergemütern, die bereits
wieder vor dem Geſpenſt des „Bolſchewismus“ erſchauerten. Dieſe
bürgerlichen Jammerſeelen mögen ſich jedoch beruhigen: auch die
rheiniſch weſtfätiſche Arbeiterſchaft denkt im gegenwärtigen Zeit-
puntt ernſthaft nicht an die Errichtung der Rätediktatztr, weil dazu
nicht nur die techniſchen Vorausſetzungen und Möglichkeiten fehlen.
Aber ſie will die ertampften Erxrungenſchaften natürlich nicht ſo
ohne weiteres preisgeben, und. ſie verlangt Garantien für die Zu-
kunft. Und in dieſen Forderungen ſind ſich alle Arbeiter, von den
Chriſtlichen. Rechtsſozigliſten bis zu den Kommuniſten einig. Die
et Arbeigeführte Verſtändigung wurde weſentlich erſchwert durch
die äußerſt ;weifelhafte Haltung, die das Militär eingenommen
t und zum Teil noch beibehält. Selbſt der aus dem Weſten nach
Berlin zurückgekehrte Miniſter Braun hat einem Journaliſten
i nubder rrléär V r J am T rW r er irt. daß die Haltung des Militärs nicht nur unter

r (gialiſtiſchen Arbeitern, ſondern auch in den Kreiſen der
Lhriſtlichen und Demokraten große Erbitterung
rnberveo rgeru u hat.

rhalien des
ttyrr

Der Miniſter gab offen zu, daß beſonders das
Generals Watter mit daran ſchuld iſt. daß ſich die

im Induſtriegebiet des Weſtens ſo verſchärft hat.

V

men Lericht, der dem Vorwärts aus Münſter zugeht, wird aus
nie t

h h dert. eiteNee Seegung Losbrach, zögerte der General. den Arbeiter-
führern und dem Reichskommiſſar Genoſſen Severing ſein Ehren
wert zu geben, zur EberkRegierung, d. h. alſo zur Verfaſſung ſteben
m len. Er drückte ſich bis Dienstag, den 16, um die verlangte
Erklärung hèrnm. Erſt als er deutliche Anzeichen dafür zu er-
fennen glaubte daß die Kappleute ſich nicht mehr lange halten wür-
den, da erſt ſtellte fich General Watter dem Genoſſen Severing
zu einer „lovalen“ Mirarbeit auf dem Voden der Verfaſſung zur

m

e

I glt ne l ung ift um kein Haar beſſer als er ſelbſt.
n fa etdungen und alie Verordnungen die Watter- an
tagen ltetz. verſuchte er die Einheitlichteit der Bewegung aus-
Cnanderzureizen. In dem Vericht wird weiter feſtgeſtellt, daß die
V. r 3 4cuppen re berall Morbe und Torſchlägereien an der Ar-

beiterſchaft verüben.
R NBopb dd t d Dinge it

re ter
in Bielefeld hat man nun ein Ab

Lom men getroffen deſſen wefentlichſten Punkte die folgenden ſind:
verfaſſfungsmäßigen Behörden walten ihres Amtes nach den

geſetzlichen Vorſchriften. Die jetzt beſtehenden Vollzugs- und
krionsausſchüſſe haben in Gemeinſchaft mit den Gemein-
den. Behörden die Ortswehr aufzuſtellen und die Waffen-

a hochverräteriſche
4 r. RappLüttwitz ſtanden, in erfolg-reichen Kämpfen vernichtend geſchlagen. Die Korps Licht ſch

F

Ftimmung gemacht. Es wird ſo dargeſtellt, als ob die Arbeiter dem
Pakt zuwiderhandelten, als ob das Jnduſtrierevier im hellen Auf-

Wahnwitzige Märchen werden erzählt von einem Zuſammenhang,
der zwiſchen den Ruhrarbeitern und den ruſſiſchen Bolſchewiſten
beſtehen ſoll. Die Lüge wird verbreitet, daß ſoſialiſtiſche Offigiere
den angeblich von langer Hand vorbereiteten Aufſtand organiſiert
hätten. Kurz und gut, das Gemüt des deutſchen Philiſters wird
ſyſtematiſch in Wallung verſetzt, um ihn für die blutige Nieder
werfung des Kommunismus zu gewinnen.

Die Freiheit beruft ſich demgegenüber auf das unverdächtige
Zeugnis von Korreſpondenten engliſcher bürgerlicher Blätter, dieſoeben aus dem Weſten eingetroffen ſind. Sie erklären einſtimmig

daß die Arbeiterſchaft die größte Ruhe bewahre,
daß allenthalben die Produktion im Gange ſei, daß die Ordnung
nicht geſtört werde. Aber ſie verſichern ebenſo, daß das militäriſche
Hauptquartier zu Münſter darauf brenne, die Waffen
ſprechen zu laſſen. Es ſei darauf aus, die Einheit der Ar-
beiterklaſſe zu ſprengen, um dann einen friſchfröhlichen- Ver
nichtüngskrieg gegen die Unabhängigen und Kommuniſten durch-
führen zu können.

Ein letzter Warnruf.
Der Freiheit zufolge ſandte der Genoſſe Joſeph Er n ſt, Hagen,

nachſtehendes Telegramm an den Reichspräſidenten Ebert:
„Jch bitte dringend, Aufruf für ganz Deutſchland zu erlaſſen zur

Unterſtützung des Jnduſtriegebiets. Die Konzentrierung
größerer Truppenkörper im Jnduſtriegebiet
ſchreitet fort. Unbekümmert um die Bielefelder Abmachungen
ſchiebt man Truppen näher an uns heran, obſchon hier muſter-

Jn

ſamte Arbeiterſchaft des Weſtens die er orderun en der Stunde!
falſchſpielers fordert. Weiter heißt es: g

ab gabe zu regeln. Dies muß ſpäteſtens innerhalb 10 Tagen ge-
ſchehen. Danach wird an die Stelle dieſer Ausſchüſſe ein aus
vrganinerten Arveitern, Angeſtellten und Beamten und den Mehr-
heitsparteien gebildeter Ordnungsausſchuß gebildet, der im
Einvernehmen mit den zuſtändigen Gemeindeorganen bei der Durch
führung des Sicherheitsdienſtes mitwirkt.

Zur Unterſtützung der ordentlichen Sicherheitsorgane wird, ſoweit
erforderlich. eine Ort swehr in der Stärke bis zu 3 auf 1000 Ein
wohner aus den Kreiſen der republikaniſchen Bevölkerung ins-
heſotidere der organiſierten Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ge-
bildet. Für die Jeit, während welcher ſie zum Dienſt eingezogen
ſind, werden ſie. ſoweit nicht der Staat die Koſten übernimmt, von
der Gemeinde bezahlt. Durch die Bildung der Ortswehren ſind die
Einwobhnerwehren aufgehdbemw

Die fämtlichen Bereiligten verpflichten ſich. ihren ganzen Einfluß
dahin auszuüben. daß die Arbeiterſchaft reſtlos zur gewohnten Arbeit zurückkehrt. Die Arbeitgeber ſind ge
halten, die rückkehrenden Arbeiter wieder ein zuſtellen.

Es erfolgt ſoforrige Abgabe der Waffen und Munition
ſowie die Rückgabe des requirierten und erbeuteten Heeresgerätz
un die Gemeindebehörden.

Alle Gefa ngenen ſind ſofrrt, ſpäteſtens bis zum 27. März,
12 Uhr mittags zu entlaſſen.

Bei loyaler Einhaltung diefer Vereinbarungen wird ein Ein-
marſch der Reichswehr in das rheiniſch-weſtfäliſche Jndu-
jtriegebiet nicht erfolgen.

Weder den Arbeitern die an den Kämpfen tellgenommen haben,!
noch den Mitgliedern der Polizei und Einwohnerwehren und der
Mannſchaften der Reichswehr werden Nachteile oder Beläſtigungen
wegen ihrer Teilnahme erwachſen.

Die Bedingungen s Bielefelder Abkommens
Aktionsgausſchuß in Hagen angenommen.

wurden vom

für die Durchführung dieſer Bedingungen im Rahmen derſelben
Sorge zu tragen.

Eine in Eſſen tagende Verſammlung der Vertreter ſämtlicher
Vollzugsräte des Rheinlandes und Wefſtfalens, an der auch Ver
treter der Gefechtsleitung teilnahmen, nahm Stellung zu den Biele
ſelder Beſchlüſſen und Vorſchlägen. Nach mehrſtündigen Beratungen
wurde folgende Entſchließung angenommen: Es iſt ſofort ein
Bezirksrat zu wählen der nach Einvernehmen mit der mili-
täriſchen Leitung und den Truppenvertretern zu Verhandlungen
und BVeſchlüſſen ermächtigt ift. Sitz des Bezirksrates iſt Eſſen, die
Beratungen werden ſofort aufgenommen.

S

Wie der Freiheit noch aus Hagen gemeldet wird, iſt in einer
großen Konferenz, die von den Vertretern aller ſozialiſtiſchen Par
teien beſucht war, der einſtimmige Beſchluß gefaßt worden, den
Kampf abzubrechen und die Bielefelder Beſchlüſſe anzuerkennen.
Von der Regierung wird eine ſchleunigſte Erklärung darüber ver-
langt, ob ſie gewillt iſt, das Abkommen reſtlos durchzuführen. Weiter
wurde die Forderung geſtellt, die an der Grenze des Jnduſtrie-
gebiets angeſammelten Truppen ſefort zurückzuziehen und in ihre
Heimatgarniſonen zu überführen. Die Amneſtie für die an den
Kampfhandlungen beteiligten Perſonen ſoll ausgedehnt werden, bis

eine völlige Klärung der Lage herbeigeführt iſt. Den Genoſſen iſt
der Abbruch des Kampfes ſehr ſchwer gefallen, aber ſie haben die
Geſamtlage des deutſchen Proletariats in Rechnung geſtellt und von
dieſem Geſichtspunkt aus ihre Beſchlüſſe gefaßt. An dar Regierung
liegt es nun, das Bielefelder Abkommen reſtlos durchzuführen. Nur
ſo kann der Friede im Ruhrgebiet geſichert werden.

Die Abſicht, die redolutionäre Bewegung der rheiniſch weſtfäliſchen
Arbeiter mit dem regktionären Militär niederzuſchlägen, gegen die

e ſich richtete ſcheint indes bei der Regjerung ſchon von Anfang annende zu haben; das Ultimatum gleicht ſehr der Vorberei-
tung eines längſt beſtehenden Planes. Es ſteht feſt, daß die Biele
elder Uebereinkunft, nach der die Truppen und die bewaffneten
rbeiter eine beſtimmte Grenze nicht überſchreiten ſollen. von den

Militärs nicht eingehalten wird. Die Reichswehr rückt
por. Das ganze Gebiet wird militäriſch eingekreiſft und alle An

Er fordert
ſämtliche Aktionsausſchüſſe auf. eine gleiche Erklärung abzugeben,

m

dafür, ein Keſſeltreiben gegen dase ne werden ſoll. Mit lügenhaften Be

Eine Erklärung des Zentralkomitees
der A. S. P.

Zur gegenwärtigen politiſchen Lage hat das Zentral-
komitee der Unabhängigen Sozialdemokratie unterm 24. März
die folgende Erklärung erlaſſen

Ter Militarismus, das mörderiſche Werkzeug des Kapita-
lismus, hat ſeine Volksfeindlichkeit erwieſen ſowohl unter der
laiſerlichen Regierung wie unter der ihrer bürgerlich-rechtsſozig-
kiſtiſchen Nachfolger. Durch den entſchlofſenen -Gegenſtoß der
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft aller Parteirichtungen wurde der
Verſuch der Machtergreifung durch Junker und Militariſten ab

geſchlanen. Nur die Uebernahme der Regierung durch die organi-
ſierte Arbeiterſchaft verbürgt die reſtloſe Ueberwindung jeder
zuilitariftiſchen Gewaltherrſchaft.

Eine ſolche Regierung müßte fofort damit beginnen, folgende
erſte Maßnahmen durchzuführen:

1. Entwaffnung und Auflöſung aller konterrevolutisnären
Formationen. Mannſchaftserſatz aus den Reitzen der organi
ſierten Arbeiterſchaft politiſch zuverläſſige Führer.

2. Aufhebung des Ausnahmezuſtandes. Freilaſſung
aller verhafteten Revolutionstämpfer und umfafſende Amneſtie.

3. Veſtrafung aller an dem Kappſchen Umſturz beteiligten
Gegenrevolutionäre und der für das Hinmorden von re-
volutionären Kämpfern Verantwortlichen.

4. Durchführung der Sozialiſierung, beginnend auf
dem Gediete des Bergbaues und der Energieerzeugung
Kohle, Wafſer, Krafi, Elektrizität Weiterführung der
Sozialiſierung der konzentrierten CEiſen- und Stuhlproduktion,
des Transport- und Verkehrswefens ſowie anderer hoch
entwickelter Jnduſtrien. Umfafſſende Kommnnaliſierung.

5. Ueberführung des Großgrundbeſitzes und der
großen Forſten in geſellſchaftliches Eigentum. Die geſamten
land wirtſchaftlichen Betriebe ſind durch Bereitſtellung aller
techniſchen und wirtſchaftlichen Hilfsmittel, durch Förderung
der Genoſſenſchaft zur höchſten Leiſtungsfähigkeit zu oringen.

6. Sicherung der Lebensmittelverſorgung ver

richten in den bürgerlichen Zeitungen wird. für dieſen Feldzug

ruhr ſtehe, und als ob dort eine Schreckensherrſchaft etabliert ſei.

zen ein Ultimatum geſtellt. Sie fordert darin bis

ſtädtiſchen Bevölkerung. Schärſſte Bekämpfung des Lebens
mittelwuchers.

7. Ausbau der Sozialgeſetzgebung. Anpaßung der Löhne,
Gehälter, Renten und Unterſtützungen an die Koſten der
Leöenshaltung. Wirkſame Schutzmaßnahmen zur Erhaltung

der Arbveitskraſt.
8. Freundſchaftliche Beziehnngenzuagallen Völkern.

Frieden mit Rußland. Erfüllung der ſich aus dem Friedens-
vertrag ergesenden Verpflichtungen.

Nur eine Regierung, die dieſe Maßnahmen durchführt, wird bei
der Arbeiterſchaft das Vertrauen finden, das ihr ermöglicht,
Deutſchland aus dem wirtſchaftlichen und politiſchen Zuſammen
bruch herauszuführen.

BVerlin, den 24. März 1920.
Das Jentralkomitee

der Anabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands.
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gültige Ruhe herrſcht. Reichswehroffiziere in Oelde erklärten,
ſie wiſſen nichts von Waffenſtillſtand und Frieden. Auf
Grund dieſer Tatſachen ſteigt die Erregung der Arbeiterſchaft
ſtünd lich. Werden von ſeiten der Regierung keine Gegenmaß-
nahmen getroffen, ſo iſt der Zuſammenſturz ungausbleih-
lich. Neuer Generalſtreik bis zur Sabotage wird nicht zu ver-
hindern ſein, wenn Truppen Vormarſch nicht einſtellen. Jch bitte
dringend, weitere Truppenverſchiebungen zu verbieten, und Offi-
ziere, die gegen Befehl handeln, offen als Meuterer zu erklären.
Schnelle Entſcheidung tut not. Joſeph Ernſt.“

Dieſer letzte Warnruf aus dem Ruhrgebiet zwingt die Regierung.
endlich klar Stellung zu nehmen und ſich dem Einfluß der Miletärs
zu entziehen. Siegt diesmal nicht die Einſicht, verbietet man nicht
ſofort jedes weitere Vorrücken der Truppen, ſo erleben wir, wie
die Freiheit nicht ohne Grund befürchtet, die größte Tragödie
der deutſchen Revolution. Die geängſteten Bergarbeiter
werden vor Verzweiflungsakten nicht zurückzuhalten ſein und ſo
möglicherweiſe ſich ſelbſt und das deutſche Wirtſchaftsleben zu
grunde richten. s

Die Regierung droht mit Truppen!
Die Lage im Ruhrgebiete iſt in den letzten Stunden wieder höchſt

gefahrdrohend geworden. Die Regierung hat es bis jetzt unterlaſſen,
bindende Zuſicherungen auf Einhaltung des Bielefelder Abkommens
zu geben. Dafür ſcheint ſie ſich aber wieder ſtärker unter den Ein-
fluß der Militärs begeben zu haben, die natürlich förmlich darauf
vrennen, den weißen Schrecken auf die Ruhrbergarbeiter loszulaſſen.
Unter der Behaupitung, daß ſich die Arbeiter nicht an die ge-
troffenen Vereinbarungen hielten und die Rote Armee Verbrechen
und Gewalttärigkerten“ beginge, hat die Regierung den Aufſtändi-

vereitungen des Militärputſches,

An

Sicherheit für den
des Wehrkreiſes VI, Generalleutnant von

nnahme und Durchführung folgen

„l1. Uneingeſchränkte Anerkennung der verfafſun e Staats
autorität. 2. e eceſe der ſtaatlichen Verwalkungs und
Sicherheitsorgane, ſoweit ſie nicht durch Eintreten für die Kapp

ärz, 12 Uhr mittags, eine ausreichende
Militärbefehlshaber
Watter, in Münſter für die
der Bedingungen:

Lüttwitz- Regierung belaſtet ſind. 3. Sofortige Auflöſung derArmee. 4. Vonige Entwaffnung der en erhte erung, ein
ſchließlich Einwohnerwehren unter Aufſicht der rechtmäßigen ſtaat-
lichen ane. Die Art und Zeit der Durchführung der Entwaff
nung wird durch den Jnhaber der vollziehenden Gewalt näher be
ſtimmt werden. Sofortige Freigabe der Gefangenen.

Falls dieſe Bedingungen angenommen werden, wird die Reichs
regierung von einem A abſehen.

Andernfalls erhält der Jnhaber der vollziehenden Gewalt Frei
3 e 4 des Handelns zur vollen Wiederherſtellung geſetzmäßiger

uſtände.“

Vor neuem Generalſtreik!
Der Vorwärts berichtet ans Elberfeld, daß die ſoziali-

ſt i ſche Partei Elberfeld der Reichsregierung am 29. März, abends
8 Uhr, mitteilte, daß ſie eine Verlängerung des Ulti-
matums der Reichsregierung vom 28. März um drei Tage ver
lange. Jn einer gleichzeitigen Mitteilung des Zentralrates in Eſſen
werden die Bedingungen des Generals Watter in Münſter als
techniſch ungusführbar bezeichnet. Zur Abwehr

gen Generalſtreik aufzurufen.

Zur Vorgeſchichte der Lüttwitzerei.
Die Schuld Noskes.

Die Vorgeſchichte des Kappabenteuers enthält eine Fülle von
Einzelheiten, deren Beachtung und Kenntnis für die Beurteilung
der Schuld und die Erkenntnis der wahren Schuldigen vonnöten
iſt. Jedes neue Ereignis, das bei der Aufdeckung der Vorgeſchichte
bekannt wird, vergrößert die Schuld des Herrn Noske.
Bereits Anfang März war ihm durch den General Lüttwitz Mit-
teilung davon gemacht worden, daß die Marinebrigade der
Regierung Forderungen und Bedingungen ſtellen würde, bei deren
Nichterfüllung man mit einer Militärrevolte zu rechnen haben

Herr Noske, ihm Wahn ſeiner Gottähnlichkeit, hatte nur
ein Lächeln für die Warnungsſignale. Und als Herr Lüttwitz dem
Reichskanzler in einer Unterredung ähnliche Eröffnungen machte

würde.

wandte dieſer ſich ratſuchend an Herrn Noske. Auch diesmal tat
Herr Noske mit einer verächtlichen Handbewegung die drohende Ge
fahr ab und beruhigte den Kanzler, es handle ſich um politiſch un
gefährliche Hirngeſpinſte des Herrn Lüttwitz.

Am 10. März bereits erhielt die Marinebrigade Erhardt, die ſchon
ſcit Mongten hätte entwaffnet werden ſollen, den Befehl, in das
Lager nach Lockſtädt abzurücken, um dort entwafnfet zu werden. Die
Brigade verweigerte die Ausführung dieſes Befehls, hätte alſo ſchon
von dieſem Zeitpunkt an als meuternde Truppe behandelt werden
müſſen. Trotzdem wagte der Adjutant des Reichswehrminiſters,
Herr v. Gilſa, noch am Freitag vor dem Putſch die Haltung des.
Herrn v. Lüttwitz als durchaus korrekt zu bezeichnen. Selbſt am
Vorabend des Putſches noch verſuchte man, die Oeffentlichkeit über
die Gefahr zu belügen, in die die verbrecheriſche Politik des Herrn
Noske die deutſche Republik und das deutſche Volk geführt hatte.

Zeigt ſchon dieſe allernächſte Vorgeſchichte, wie das ganze Maß
der Verantwortungsloſigkeit, mit der Herr Noske ſein Amt führte,
kanm och zu ermeſſen iſt, ſo beweiſen die Ereigniſſe, die jetzt aus
dem Sommer 1919 bekannt werden, wie ſehr jede einzelne der von
unſeren Parteigenoſſen ausgeſprochenen Warnungen berechtigt und
begründet. Mehr als einmal hat im Sommer 1919 bereits die Ge
fahr einer Militärrevolte gedroht, und nur an der Unentſchloſſen-
heit und Uneinigkeit unter den Generalen iſt ſie im Juni und
Auguſt 1919 geſcheitert. Heute iſt alle Welt voll von Enthüllungen
über die Junitage. Für alle die Unabhängigen, die damals warnend
ihre Stimme erhoben, war Hohngelächter die Antwort der heute
bereits wieder allwiſſenden Koalitionsparteien. 4
Ludendorff die Seele der Militärdiktatur.

Die Frankfurter Zeitung bringt Enthüllungen über die Vor
die insbeſondere die Rolle

Lud ndorffs an dem Kapp Abenteuer beleuchten. Das Blatt
ſchreibt:

„Die gewaltſame Erhebung gegen die demokratiſche Regierungſollte, geſtützt auf die militäriſche Organiſation, im Inſaimminene

mit dem Auskieferungsbegehren der Entente erfolgen. Zu dieſemZweck war ein feinmaſchiges Netz über das ganze Reich gezogen,
das bei Ludendorff endete, und das ſeine Verbreitung

auch im Reichswehrminiſterium, namentlich im Stabe
des Generals v. Lüttwitz, hatte. Aber die Einſicht in den
Ententeländern ſiegte. Kapp, Ludendorff und Bauer, dieſe an
unſerem gegenwärtigen Unglück Verantwortlichen, waren darüber
enttäuſcht. General v. Ludendorff hätte gern noch etwas ge
wartet, aber als das von ihm geſchaffene Räderwerk ablief, war er
zur Stelle. Jn Generalsuniform ſtellte er ſich ſofort nach der un
blutigen Eroberung der Reichskanzlei bei Herrn Dr. Kapp und
ſeinem Jntimus Bauer ein. Wie vorher im geheimen, war er auch
etzt die Seele des Putſches, die Seele der Militärdiktatur.
Techniſche Unfähigkeit lediglich hat es verhindert, daß das Unglück
nicht noch größer geworden iſt, daß die Zahl der Toten in den
Straßen Berlins nicht nach Tauſenden zählt, daß das Standrecht
nicht in brutalſter Weiſe zur Anwendung gebracht wurde. Herr
Kapp war ihm zu zivil in ſeiner Geſinnung und in ſeinen Hand
lungen. Jmmer wieder trieb er als Starknerviger, als Menſch

ohne Gemüt und Gefühl, als Haſſer und als Zerſtörer zu Gewalt-
taten an. Von ihm ging der durch Oberſt Bauer.weiter gegebene Befehl aus, Menſchenleben nicht
zu ſchonen.“

Das Blatt ſchließt mit den Worten: „Einem ſolchen Manne, der
jetzt ein Blutbad in Berlin unter ſeinen eigenen Volksgenoſſen an-
richten wollte, war das Schickſal des deutſchen Volkes während des
Krieges anvertraut. An den Händen eines ſolchen Mannes klebt
Blut, aber kein Glück.

Jmmerhdin iſt bei der Regierung die Autorität des Kriegsheros.
Ludendorff noch in ſolchem Anſehen, daß man ſich nicht entſchließen
kann, den hochverräteriſchen Verbrecher ſcharf anzupacken.

4e

Noske rechtfertigk ſich.
Jm Vorwärts beginnt Noske eine Artikelſerie, die der ſtaunenden

Mitwelt dartun folt, daß in Wirklichkeit Herr Noske alles gutgemacht
hat und alles ſo eingetroffen iſt, wie er es vorausgeſagt hat. Daß
Herr Noske das Bedürfnis hat, ſich reinzuwaſchen, iſt verſtändlich-
da auf ihm, und zwar mit vollem Recht, die gang lut der Ver
wünſchungen der Arbeitertreiſe herniederpraſſelt. Wer aber glaubt,
daß Noske durch dieſen elementaren Ausbruch des Volksunwillens
ſeine Oberflächlichkeit in der Behandlung der Dinge aufgegeben
habe, der befindet ſich im Jrrtum.

Noske beklagt ſich darüber, daß man ihm zugemutet habe, eine
zuverläſſige republikaniſche Truppe zu ſchaffen.
ihm zur Verfügung geſtandenen Material ganz unmöglich geweſen.
Das glauben wir ihm gerne. Aber hatte er als Sozialdemokrat
nicht die Pflicht, ſich auf die organiſierte Arbeiterſchaft zu ſtütze
ſtatt die verlumpten Reſte des deutſchen Heeres um ſich zu ſammeln
und damit gegen die Arbeiter zu kämpfen? Das iſt eben Noskes
roßes Verbrechen, daß er vom Beginn ſeiner Tätigkeit an ſich ganz
n rein militäriſchen Erwägungen leilen ließ, wie nur irgendein

des
Watterſchen Planes habe der Zentralrat beſchloſſen, zum ſoforti-
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durch die e in der Se
fſaſſu enß n chtue r e eingetreten inten ertigung, ſo ſchreibt die Freiheitkeffend, wird Nos n der Schuld reinigen können, a r i

rutalen Machtmitt en die kämpfende Arbeiterklaſſe vorgeg ne ſt e i r r großgepäppelt an Leſe
aß un e Verachthen Arbeiterklaſſe eingetragen. tung der dent

Gegen Die Hochverräter Traub und Trotha.
gen den eintägigen „Kultusminiſter“ der KappEpiſode, dechnationalen Abgeordneten Traub, ſoll vas v y x

egen Hochverrats eingeleitet werden. Der Oberreichs
lt hat bei der Nationalverſammlung die Genehmigung zuiner Strafverfolgung beantragt. Herr Traub ſoll aus ſeiner

raktion ausgeſchieden ſein.
rausfordernde Frechheit zeichnet den von Trotha aus. Er

veröffentlicht in den Blättern, in denen ſolche Eigenſchaften Heimat
boden finden eine Erklärung, in der er um die Ein leitung
einer Unterſuchung gegen ſich bittet. da „in der Oeffent
lichkeit und auch von amtlichen Stellen“ Vorwürfe gegen ihn ver
breitet werden. „die den Tatfachen nicht entſprechen.“ Es iſt ſchlimm,
daß die Unterſuchung nicht ſchon längſt eingeleitet iſt, ſo daß der
Mann noch Gelegenheit zu dieſer Herausforderung finden konnte.

Maerrcker erledigt.
Vor einigen Tagen noch hatte der „Nachrichtenoffizier des Wehr-

kreiſes IV“, ein Major Kell, in den L. N. N. die kühne Behaup
tung aufgeſtellt, daß ſich General Maercker, der „Befehlshaber“ des
Wehrkreiſes IV, „unzweideutig auf ſeiten der alten Regierung ge
ſtellt“ habe. Die Kundigen, die Maercker ſchon längſt als einen
unſicheren Kantoniſten kannten, nahmen den Reinwaſchungsverſuch
des dienſtbefliſſenen Herrn Majors nur mit einem ſpöttiſchen
Lächeln auf. Bald folgte denn auch die Meldung aus Dresden,
unterm 27. März, daß der Herr General ſeinen Abſchied eingereicht
hat. Zur Begründung dieſes Schrittes werden die heftigen An
griffe angeführt, die auf den General in letzter Zeit in der Preſſe
geführt wurden.

Die „heftigen Angriffe“ waren nur zu wohl begründet. Denn
in einer Konferenz, die am Freitag unter dem Vorſitz des Ober-
präſidenten Hörſing in Halle im Stadtverordnetenſaale des Rat
hauſes tagte, erklärte ein Vertreter des Halliſchen Garniſonkom-
mandos feierlichſt, ſchriftliche Beweiſe dafür vorbringen
zu können, daß General Maercker ſich bereits am Putſch-Sonntag
der neuen Regierung der Rebellen zur Verfügung
geſtellt habe. Da das Halliſche Militär dem General zu Gehor-
ſam verpflichtet geweſen ſei, ſo wäre es erklärlich, wenn es zu
Kämpfen gegen die Arbeiter gekommen ſei.“

Die L. V. knüpft an den Abgang dieſes ſich gern „modern“ ge
benden Scharfmacher-Generals die Hoffnung (der wir uns an-
ſchließen), daß er nie wiederkehren möge. Jmmer wieder haben
wir, ſchreibt ſie dann weiter, in den hinter uns liegenden Tagen
auf das verräteriſche Treiben dieſes geſchworenen Arbeiterfeindes
hinweiſen müſſen, das für jeden bereits offen lag, der nicht als
böswillig oder erzdumm gelten will. Die bürgerliche Preſſe hat
bis zuletzt den General reinzuwaſchen verſucht und ihn als un-
ſchuldsvollen, verfaſſungstreuen und republikaniſchen Engel hin-
geſtellt. Aber weder Leitartikel noch Jnterviews waſchen die
Blutſchuld herunter, mit der ſich der General Maercker, Noskes
beſtes Jnſtrument für die Niederknüppelung der Arbeiterbewegung,

Aber es bleibt noch in dieſem Zufammenha feſtzuſtellen, daß
wie in Halle, ſo auch in Leipzig das Militär dem verräteriſchen
General ſich verpflichtet fühlte (was es freilich nicht reinwäſcht, da
der Soldat dem ihn zu einem Verbrechen befehlenden Vorgeſetzten
den Gehorſam zu verweigern verpflichtet iſt). Die Stellungnahme
gegen die Arbeiter, die die Kapps ſtürzen wollten, die das Militär
für Halle als rechtmäßig, weil als Sache der militäriſchen Diſgziplin
für ſich in Anſpruch nimmt, trifft auch ohne weiteres für Leipzig
zu. Auch hier gab es am PutſchSonntag eine Garniſon, die dem
Verräter Maercker zu Gehorſam ſich verpflichtet fühlte und, wie die
Haltung und die ausdrücklichen Erklärungen des Chefs des
Brigadeſtabes des Hauptmanns Zuckertort ſowie des Komman-
deurs des Zeitfreiwilligenregiments Oberſt Bierey und ſeines
Untergebenen, des Hauptmanns Dalitz, klar genug zeigten, dieſe
angebliche, in Wirklichkeit nicht beſtehende Gehorſamspflicht über
den Verfaſſungseid ſetzten und alſo als Feind der
Arbeiter aufzutreten gezwungen war, wenn dieſe gegen
den Vexxat demonſtrierten. Damit iſt der ſchleimigen, ekelhaften
Lüge der Bürgerlichen vom „verfaſſungstreuen“ Militär wohl ein
für allemal der Hals gebrochen. Sie hat wirklich ſehr kurze Beine
gehabt. Die Arbeiter wußten, was ſie wollten, als ſie ſich gegen
dieſes Militär bewaffneten. Sie ſtehen heute gerechtfertigt da,
während die Helden mit Stiefel und Sporen und ihre Schönredner
für Zeit und Ewigkeit gerichtet und gebrandmarkt ſind.

Das Strafverfahren gegen die
Hochverräter.

Berlin, 209. März. (Amtlich.) Ueber den gegenwärtigen
Stand der beim Reichsgericht ſchwebenden Unterſuchung
wegen Hochverrats erfährt W. T. B. folgendes

Dem Antrage des Oberreichsanwalts entſprechend hat der zum
Unterſuchungsrichter des Reichsgerichts beſtellte Reichsgerichtsrat
Oelſchlaeger die Vorunterſuchung gegen folgende Perſonen wegen
Hochverrats 81, Ziffer 2 88 82,. Strafgeſetzbuch) eröffnet:

1. Generallandſchaftsdirektor Kapp aus Königsberg. 2. Regie
rungspräſident a. D. v. Jagow, zuletzt in Berlin, 3. Major
a. D. Pabſt, zuletzt in Berlin, 4. Ob er ſt a. D. Bauer, zuletzt
in Verlin, 5. Arzt und Volkswirt Dr. med. S chiele aus Naum-
burg a. S., 6. früheren Rechtsanwalt BVrederek aus Berlin,7. Uaterſtgatsſekretär a. D. Freiherrn v. Falkenhauſen aus
Berlin, 8. Geheimen Regierungsrat Do yé aus Berlin, 9. Admiral
a. D. v. Levetzow aus Kiel, 10. Major a. D. v. Winterfeld
aus Kiel, 11. Oberbürgermeiſter L indemann aus Kiel, 12. Re
gierungspräſidenten z. D. Pauli aus Schleswig, 13. Landrat

L w ans Kiel.De Angeſchuldigten Freiherr von Falken hauſen von
Levegow und Pauli befinden ſich in Haft. Gegen die übrigen
Angeſchutdigten, die flüchtig geworden ſind hat der Unter
uchungsrichter Haftbefehl und Stedbrief r die weiteſte
r der Steckbriefe iſt e Auch werden namhafte
Geldbelöhnüngen für die Ergreifung der flüchtigen Angeſchuldig-
ten und ſachdienliche Angaben über den Gegenſtand der Unter-

ausgeſetzt.ſu J. S rkelſenat des Reichsgerichts hat dem Antrage des Ober

reichsanwalts entſprechend bis zur rechtskräftigen Beendigung des
Strafverfahrens gegen die Angeſchuldigten deren Vermögen mit
Beſchlag belegt 7 ie öffentliche Bekanntgabe des Beſchlagnahme-

es angeordnet.ver Sberreichsanwalt hat die Genehmigung der Nationalver-

r zur Strafverfolgung des Abg. Licentiaten

ucht. ht wärtig noch der. Militärgerichtsbarkeit unter

durch ſeinen Verrat befleckt hat.

Verfahren wird nach Vera
Rationalverſammlung vorliegenden Geſetzentwurfs betreffend

einen planmäßigen Angriff auf das Volkshaus

des
e den Hochoerrater ſchwebt ein beſonderes Verfahren bei den

elinarbeheden Dieſes bſchiedun

a „auf die bürgerlichen Gerichte übergeleitet werden. Da-
mit wird eine einheitliche Beurteilung der mit dem hochverräte-
riſchen Unternehmen zuſammenhängenden Straftaten durch die
erkennenden Gerichte ſichergeſtellt.

Die Putſch-Generale.
Berlin, 29. März. Wie W. T. B. aus dem Reichsminiſterium

„hört“, haben infolge der letzten Ereigniſſe nachſtehende Offiziere
ihre Verabſchiedung erbeten bzw. ſind in ihren Stellungen erſetzt
worden: Generalleutnant v. Wetorff, Generalleutnant von
Bornuth, die Generalmajore v. Groddeck, Freiherr v. Die-
penbroich-Grueter, v. d. Hardt, Maercker' von
Lettow-Vorbeck, Hagenberg, die Oberſten Freiherr
v. Wangenheim, v. Oven, Freiherr v. Ledebur (Ham-
burg), Oberſtleutnant v. Klewitz, die Majore v. Miſekowſki,
Hagemann. Die Frage, wieweit die Offiziere durch ihr Ver
halten während der letzten Vorgänge belaſtet ſind, wird eingehend
geprüft. Gegen den früheren General v. Lüttwitz iſt ſeitens der
zuſtändigen Militärgerichtsbarkeit ein Haftbefehl erlaſſen worden.

Lüttwitz ließ man entwiſchen!
Berlin, 29. März. (W. T. B.) General v. Lüttwitz, gegen

den am 18. März die Schutzhaft angeordnet wurde, iſt, wie die
Voſſ. Zig. beſtätigt, geflüchtet und ſpurlos verſchwun-
den. Nunmehr hat die Komnkändantur Berlin einen formellen
Haftbefehl gegen den General erlaſſen.

Daß ſich Lüttwitz, der Hauptmacher des verbrecheriſchen Kapp-
Putſches in Sicherheit bringen konnte, das gibt einem ungefähr
eine Ahnung davon, mit welcher „Entſchloſſenheit“ die Regie
rung gegen die feudalen Hochverräter vorgehen wird. Ja, wenn es

„Spartakiſten“ wären!

Die ruchloſe Niederbrennung des
Leipziger Volkshauſes.
Ein militariſtiſches Schandſtück.

Während der Revolutionstage iſt es beſonders in Leipzig zwiſchen
der Arbeiterſchaft und den Rebellentruppen der Kapp-Lüttwitzer zu
ſchweren, blutigen und verluſtreichen Kämpfen gekommen. Die, wie

allerwärts, ſo auch in Leipzig meiſt aus deutſchnationalen Studenten
beſtehenden gegenrevolutionären Zeitfreiwilligen wären von der
bewaffneten Arbeiterſchaft mit Leichtigkeit zuſammengehauen worden,
wenn ihnen nicht der General Senfft von Pilſach mit ſeiner 13. Reichs
wehrbrigade zu Hilfe gekommen wäre. Vor der ſtarken militäriſchen
Uebermacht mußte die bis zuletzt heldenmütig kämpfende Arbeiter
ſchaft ſchließlich weichen. Die wildgewordene Soldateska krönte
ihren „Sieg“ mit einem niederträchtigen und gemeinen Racheakt:
ſie ſteckte das Leipziger Volkshaus, eines der ſchönſten Denkmäler
proletariſcher Solidarität, eine durch ganz Deutſchland bekannte Wohn
ſtätte ſchöpferiſcher Arbeiterkultur in Brand. Wie bereits kurz im
Mitteilungsblatte gemeldet wurde, wurde dieſes Gebäude von Reichs
wehrtruppen erſt bombardiert und dann niedergebrannt. Man konnte
zuerſt annehmen, daß das Volkshaus ein Opfer der Kämpfe zwiſchen
Arheitern und Noskiden geworden ſei, aus den Berichten der Leip-
ziger Volkszeitung erfährt man jetzt aber, daß die Zerſtörung des
Heimes der Leipziger Arbeiter einen Racheaktſinnlos wütender
Militärs darſtellt, nach den Methoden, die in Bulgarien und
Frankreich üblich waren.

Am Nachmittag des 19. März unternahmen die Reichswehrtruppen
Jm Saal wartete

gerade eine Verſammlung auf einen Bericht, den ihr eine Kommiſſion
erſtatten ſollte. Sonſt waren nur friedliche Gäſte und das Perſonal
im Hauſe. Von irgendwelchen kriegeriſchen Abſichten, die vom Volks
hauſe ausgehen ſollten, konnte keine Rede ſein Plötzlich wurde Ge-
wehr- und Maſchinengewehrfeuer auf das Gebäude abge-
geben. Bald kam Artilleriefeuer hinzu Die Gäſte konnten ſich
noch rechtzeitig durch einen Nebenausgang retten. Eine Mine
ſchoß den Turm des Volkshauſes ab. Die Noskiden drangen
in das Gebäude ein, wo ſie das Perſonal in der üblichen Weiſe be
ſchimpften und mißhandelten: Die Eßvorräte und die Bureau-
gegenſtände wurden entweder geraubt oder zerſtört.

Bald brach ein Brand aus, der die oberen vier Etagen erfaßte
Es unterliegt keinem Zweifel, daß planmäßige Brandſtiftung
vorliegt. Einem Koch ſagten einige Soldaten „Nun haben wir
auch die Bude angeſteckt“. Ein anderer Soldat erklärte: „So,
nun haben wir dem Lumpengeſindel die Bude ange-
brannt“. Die Feuerwehr, die nach dem brennenden Volkshauſe
fahren wollte, wurde unterwegs von Zeitfreiwilligen beſchoſſen. Als
ſie daraufhin anhielt, wurde ihr von Soldaten zugerufen „Wenn
ihr mit Benzin ſpritzt, könnt ihr fahren, wenn ihr mit
Waſſer ſpritzt, dann feuern wir!“

Die Feuerwehr iſt außerdem gezwungen geweſen, umzulenken, ſo
daß ſie ihre Tätigkeit erſt weit ſpäter aufnehmen konnte, als wenn ſie
unbehelligt hätte fahren können. Das Volkshaus hätte bei rechtzeitigem
Eingreifen zum guten Teil gerettet werden können. Daß beſtimmte
Abſichten vorlagen, mag auch noch daraus erhellen, daß auf dem
Leipziger Rathaus Offiziere und Soldaten, als die Mitteilung von
dem Brande des Volkshauſes kam, Hurra ſchrien und riefen:
Hoffentlich brennt das ganze Spartakiſtenneſt zu-
ammen; die Bude darf nicht wieder aufgebaut werden.“

Daß die Brandſtiftung planmäßig und unter der Leitung des
Führers der militäriſchen Exvedition, des Kapitäns Merz, er
folgte, geht aus einer Anzahl Zeugenausſagen hervor. Ein An
gehöriger des Volkshausperſonals erklärte:

Rittmeiſter Merz ſagte mir, als der fünfte Stock ſchon
vrannte: „Machen Sie, daß Sie runter kommen, ſonſt kommt
was nachgepf fen! Jch werde es euch beweiſen und
euer Spartatktiſtenneſt runterbrennen!“

Die Ausſage eines zweiten Zeugen lautet:
Jch war im Raum der Lithographen, fünf Treppen hoch. Dort

war Benzin ausgegoſſen, das brannte. Vier Treppen war
dann auch Benzin ausgegoſſen. Hier traf ich mit Rittmeiſter
Merz zuſammen, der mich anſchrie: „Machen Sie, daß Sie
runter kommen!“ Jch antwortets: „Es, brennt, und ich wil
löſchen.“ Darauf antwortete Merz: „Es ſoll brennen!
Wir haben den Befehl, das größte Spartakiſtenneſt
Deutſchlands bis auf den Grund niederzubrennen.“

Auch im dritten Stock iſt Benzin ausgegoſſen und von
den Soldaten die Zigarrenkammer geplündert worden.

Benzin iſt von den Soldaten von einem auf der Straße
haltenden Sanitätsauto abgefordert worden.

Die im Garten lagernden Benzolfäſſer ſind nicht erplodlert,
ſondern ſpäter unverſehrt abgeholt worden.

Zu allem Ueberfluß iſt bei den Aufräumungsarbeiten eine Brand-
röhre gefunden worden, die dazu benutzt wurde, um das Gebäude in
Brand zu ſetzen. Von fachmänniſcher Seite wird uns ſchließlich er
klärt, daß beſtimmt Brandſtiftung vorliegt

Wir verlangen mit unſeren Leipziger Genoſſen, daß eine ſtrenge
Unterſuchung gegen die Urheber dieſer ruchloſen Tat
eingeleitet wird. Jnsbeſondere iſt aufs ſchärfſte gegen den durch die
Zeugenausſagen ſo ſchwer belaſteten Rittmeiſter Mer vorzugehen,
auch wenn fein Vorgeſetzter, der General Senfft v. Pilſach, ihn
zu decken ſucht

Standrecht überall.
Trotz allen Verſprechungen der Regierung auf ſofortige Beſeiti

gung des Standrechts, die ſie bei Abbruch des Generalſtreiks durch
die gewerkſchaftlichen Zentralorganiſationen und Parteien gemacht,
wirtſchaften die Militärs im Lande munter weiter damit. Jeder,
der ihnen von irgend welchen Denunzianten als ſozialiſtiſch oder
gar linksſozialiſtiſch gerichtet gemeldet wird, unterliegt der Gefahr,
von ihnen von ungeſetzmäßzigen Standgerichten zum Tode verurteilt
und erſchoſſen zu werden. So verfiel am 25. März der Vorſitzende
der Ortsgruppe der N. S. P. D. in Sömmerda in Thüringen
dieſem Schickſal. Er war außerhalb der Stadt geweſen, kam abends
mit der Bahn zurück, wurde verhaftet, mußte die Schande eines

Das Militär im Lande kümmert ſich den Teufel um irgendwelche
Regierungsanordnungen, ſondern befriedigt in der brutalſten und
willkürlichſten Weiſe ſeine Rache an der revolutionären Arbeiter
ſchaft, die den nationaliſtiſchen. Staatsſtreich zu Boden ſchlug.

Jn eBrlin aber ſitzen Leute, die immer noch als Arbeitervertreter
gelten wollen, mit den Vertretern der bürgerlichen Parteien zu
ſammen und knobeln Miniſterliſten aus. Die Militärs aber handeln
und bringen üher das Land den weißen Schrecken ungariſchen
Muſters. Die Arbeiterſchaft wird dieſem Spiel nicht länger ruhig
zuſehen können.

Die Säuberung der Reichswehr.
Der Republikaniſche Führerbund hat am Freitag folgendes Programm

formuliert, das der Regierung unterbreitet werden ſoll:
1. Sofortige Suspendierumg aller kompromittierten Führer.

2. Es iſt dieſen Führern ſtrengſtens verboten, die Kaſernen zu betreten
und Uniform anzulegen. Die in ihrem Beſitz befindlichen
Waffen ſind ab zuliefern. 3. Die Regierung wird erſucht, einen
ſofortigen Aufruf zu erlaſſen zur Sammlung aller Militär-
perſonen, welche vor dem Putſch und während des Putſches zu
Unrecht entlaſſen worden ſind. 4. Heranziehung der Arbeits
gemeinſchaft, welche zwiſchen dem Republikaniſchen Führerbund und
dem Reichswirtſchaftsverband derzeitiger und ehemaliger Berufsſoldaten
gebildet worden iſt, zur Unterſtützung in allen militäriſchen Fragen.
5. Sofortige Beſetzung des Reichswehrminiſteriums, insbe-
ſondere der Geheimregiſtratur, ferner aller Funken-, Flkeger-
und Kraftfahrerſtationen mit zuverläſſigen republikaniſch ge-
ſinnten Fachleuten. 6. Sofortige Einſetzung politiſcher Zivil-
kommiſ'ſare in ſämtlichen militäriſchen Dienſtſtellen, bis hinab zür
den Bataillonsſtäben. Den Zivilkommiſſaren ſteht das Einſpruchs-
recht in allen Dingen mit ſofortiger Wirkung zu. 7. Sofortige
Auflöſung aller beſtehenden Einwohnerwehren und
Zeitfreiwilligen-Formationen. 8. Sofortige Aufhebung
der Milirärgerichtsbarkeit.

Beſtattung der Gefallenen in Hamborn.
Am Donnerstag wurden in Hamborn 97 Tote, bis auf

wenige Ausnahmen im Kampfe gefallene Arbeiter, in aller Stille
beerdigt. Einige der Gefallenen waren Reichswehrangehörige. Auch
ein Zechendirettor war durch einen Zufallstreffer getötet worden.

Ernſte Regierungskriſe in Dänemark.
Kopenhagen, 29. März. (W. T. B.) Der König forderte

jeute nach einer längeren Beſprechung mit dem MiniſterpräſidentenJ h le über die nordſchleswigſche Politik der Regierung, daß
dieſe ihr Abſchiedsgeſuch einreiche. Zahle lehntedies ab. Darauf erteilte der König dem Miniſterpräſidenten
Zahle dem Abſchied und beauftragte den Führer der Partei der
Linken, Neergagard, mit der Bildung der neuen Regierung.
Neergaard erklärte nach zweiſtündiger Bedenkzeit fich außerſtande,
den Auftrag auszuführen. Darauf bat der König die bisherige
Regierung, die Geſchäfte weiterzuführen bis zur Bildung eines
neuen Miniſteriums, was von Zahle abgelehnt wurde. Die bis
herigen Regierungsparteien, die ſozialdemokratiſche und die radi
kale, ſind, da der Reichstag ſich bereits in den Oſterferien befäindet.
für morgen telegraphiſch zu einer Parteiſitzung nach Kopenhagen
berufen.

Sozialdemokraten veröffentlichte heute nachmittag ein
Extrablatt, das unter der Ueberſchrift „Der König verübt einen
Staatsſtreich“ gegen das Vorgehen des Königs Stellung nimmt.
In ſozialdemokratiſchen und radikalen Kreiſen ſieht man die Lage
als ſehr ernſt an.

Eine neue ſe' were Niederlage Denikins.
ueber Kopenhagen wird aus Helſingfors berichtet: Der

volſchewiſtiſche Heeresbericht vom 22. März meldet weitere Fort
ſchritte in Südrußland, wo die Roten eine große Menge von Kriegs
gerät erbeutet haben. Jn den letzten Tagen ſind 2520 Offiziere
und 66 830 Soldaten gefangengenommen worden,
über 16 000 Soldaten der Weißen Armee ſollen erfroren aufgefunden
worden ſein.

Denikin iſt aus dem Gebiet, das er einſt beherrſchte, auf einen
ſchmalen Streifen längs eines Teiles der Nordküſte des Schwarzen
Meeres zurückgedrängt. Außerdem beherrſcht er noch die Halbinſel
Krim. Die bolſchewiſtiſchen Armern häufen Sieg auf Sieg. Wie
lange noch und Denikin iſt von demſelben Schickſal ereilt, das die
Regaktionäre Koltſchak und Judenitſch bereits verſchlungen hat.

Aus der Provinz.
Merſeburg. Genoſſe Ernſt Winter, der Geſchäftsführer der

Ardeiterzeitung, der bereits ſeit den Märztagen 1913 illegal lebte und
ſeinen wahren Namen, Schuchardt, abgelegt hatte, iſt als ein Opfer

des weißen Schreckens gefallen. Jn Sömmerda, ſeinem Heimats-
ort, hatte ſich die Arbeiterſchaft bewaffnet, wie in allen anderen Orten,
um die Verfaſſung gegen die Hochverräter von rechts zu ſchützen. Am

März rückten Reichswehrtruppen in Sömmerda ein und richteten
ein wahres Schreckensregiment auf. Dieſe infamen Verbrecher. die
bei einem Siege Kapp-Lüttwitz ohne weiteres offen zu ihnen über-
gegangen wören, nahmen die Gelegenheit wahr, um ihr Mütchen an
der Arbeiterſchaft zu kühlen. Den Genoſſen Neubert, der als
Parlamentär mit den Truppen verhandeln wollte, behielten ſie wider

pt. t 93 Jeinen geineinen Racheakt handelt.

rechtlich zurück und ermordeten ihn. Gen. Schuchardt wurde im Rats-
feller interniert. Der Cölledaer Anzeiger, eins der widerlichſten
Schwindelblätter unſerer Provinz, das die Arbeiter nur als „Sparta-

kiſten“ bezeichnet, ſchreibt über ſeinen Tod
Fr machte einen Fluchtverſuch, wurde angeſchoſſen und ſtellte ſich

tot, griff dann aber den Poſten an und verſuchte abermals zu ent
fliehen. Durch Kolbenſchläge und mehrere Schüſſe der wachſamen
Poſten wurde nachts 12,30 Uhr feinem Leben ein Ende bereitet.

Fluchtverſuch! Wir kennen das! Jn Wirklichkeit iſt Genoſſe
Schuchardt auf beſtialiſche Weiſe dahingeſchlachtet worden, ohne daß
er einen Fluchtverſuch gemacht hatte. Die entmentſchte Soldateska
riz ihm ſogar die Gedärme aus dem Leib. Der Cölledaer Anzeiger
ſchreibt: Der Reichswehr unſeren herzlichſten Dank für die ſchnelle
Hilfe in der großen Not und Bedrängnis“. Die Arbeiterſchaft wird
dafür ſorgen, daß dieſe Greueltaten gerächt werden. Wehe den Schul
digen! Es wird behauptet, daß der Major, der die Reichswehrtruppen
führte, in Schuchardt denjenigen wiedererkannt habe, der ihn auf die
Ansliefernngsliſte gebracht habe. Sollte es zutreffen, daß dieſer Major

en Genohen Schuchardt kannte, ſo iſt offenſichtlich, daß es ſich um
Wir fordern ſtrengſte Unterſuchung

M tn tendieſer Morttaten.
222e m eVerantwortliſ h für Volitik und Parteinachrlchten: Karl Vock; für Halle und

Sagnttreis: Gottlien Haſparet. für Aus der Provinz und Verſamm ung te:
Werner Scholem; für Anzeige n. Hermann Schade; Verlag: Volksblatt G m. v. H.,
Druck: Halleſche Genoſſenſchaſtsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle

Standgerichts über ſich ergehen laſſen und wurde erſchoſſen.
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Halle und uullrels.
Sekretariat; Harz 42-44, Zimmer 23--24.

Wochentags geöffnet von 9-1 und 4-7 Ude.
Fernſprecher 1473.

am Mittwoch, den 31. März, abends s Uhr,
im Volkspark.

Funktionärfſitzung
arm Mittwoch, den 31. März. abends 8 Uhr,

im Volksparf. Je der Diſtrikt muß ver
treten ſein. Jm Behinderungsfalle müſſen
Erſatzmänner erſcheinen.

12. Diſtrikt.
ihre er rr am Mittw

März, abends 8 Uhr, beiSerimer
den

hate,

Vorſtandsſitzung g

Kommunſſiſche Partei

(Spartakusbund) Ortsgruppe Halle.
Morgen, Mittwoch. den 31. März,

9098 pünktlich 7 Uhr, im „Volkopart“:

Mitglieder -Verſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt

gegeben. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt un
bedinat erforderlich. Der Kinberufer.

DurnVERBAND

FERNMRUF e N21726
R F SONNASEND 9-2-

Klempnet, Iuctallateure: e7 „Unhr, im Gewerkschaftahanus
Tagesordnung:

Bericht über das Eudergebnis der Ver-handlungen mit der Innun 9094Die Branchenkollegen müssen Mann für Mann
erscheinen. Die RBRrauchenleitung.
Deutsch Brapurtdeterernann

Zahlftelle Halle a. S
Heute, 30. Rärz, abds. Uhr,

Volkspark, Burgſtraße 27alen Witgheder Verſammlung

Tagesordnung:
1. Die Lehren des letzten General

ſtreiks.
2. Stellungnahme zur Kündigung

der Lohntarife.
3. Nachwahl zur Ortsverwaltung.

Die Mitglieder aller Berufsgruppen müſſen er
ſcheinen. Ohne Verbandslegitimation kein Zutritt.

9107 Die Ortsverwatftung.
Allgemeine Ortstrankenlaſſe.

Das Nationale Hhgiene-Muſenm (Dresden) ver
anſtaltet in der Zeit vom 14. März bis 7. April
(Beſuchszeit 10 Uhr vorm. bis 7 Uhr nachm.) in denNaumen der Martinſchule Charlottenſtraße) eine

Ausſtellung zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten

auf die wir unſere Mitglieder empfehlend hinweiſen.

Karten zum Vorzugspreiſe von 75 Pf. können
von unſeren Kaſſenmitgliedern in Zimmer 16 ent-
nommen werden.

Mitglieder unter 16 Jahren haben keinen Zutritt

zur Ausſtellung. *4899Der Vorſtand der Algem. Kriritagkenkaſe

gez. Buchmann, z. Keil,Vorſitzender. 2. Perſivenver.

Buen än Sinne
Umpressen Umnähen Umfärbenne den neuesten Modellformen,
Waschen Bleichen

von Panamahüten.

Garnieren noch guter Formen
nach der letzten Mode!

Wir bitten um baldige Uebersenàdung.

Markt hFeninng, feſte

Umpresser

Der ei und ticherete Sehuta erLinaerreni in und bleibt „Patentoex
erapkohlen). t S d Nr. 74.tis und

W Bezirk Halle. *4695
Anslchts roctkarten

Dio Volks- Sueohhangiuag,

Fernruf 1224.

aufgenommene
Ab heute wieder der mit grossem Erfolg

Mia May-Film
Der Amönenhef',

Nach dem h Romam der Gräfindliersfold Sallestrem.
Vorſaohrung:

Rinlgss 315 Uhr.
80 6.40 9.00.

Alte

Dazu das interessante K.

Jagd nachdemblück
imposantes Schauspiel in 6 Akten.

Der Film wurde in Leipzig mit ungeheuerem
Erfoig aufgenommen.

Verrſahrung:

Promenadoe lla.
Fernruf 5738.

Die

4.20 6.30 8.40.
Beginn 4 Uhr.

J Ab heute.

Btelnweg 12.

Die Gespenster
von Gardenhall.

Das Gebeimnis eines
Schlosses in 6 Akten.

Maria barmi
in d. großen Film- Tragödie kurze
Der letzte eines

4 Akte.

Orpheum, Prinzess
Sohmeerstrausee eher

Vmhau

ten Ceschlechts. geschlossen.
9108

Zeit

Ab heute.

Geiststrasse 5

r

JVoreimigto Iſcntspieſe.
Volks zllehtsplele, Germanla,

Triftatrasse 232.

5 spannende Akte.
Auf Erholung Macdy
Ein reizendes r

in 8 Akten, mit

er nHans pe
in den Hauptro e.

Neue Möbel
ußbaum Vertiko undlelderſchränte, teg u.

R Ausziegtiſche, chreib
tiſche, Rohr und Holzſitzſtühle, Büfett, Umban,

Geiſtſtraße 25. 9100

1 altert. Vaſe, 1 gold.

XIEIIIIIIIIIIIIIVVVVVIIIIIIIII hat indDie um Diehe TrwwegrnnWegen ha unſer rig ren ſeäegee
rues Sändton. 4 re 7 Friedrich delleke,

dOhristians
Ving mit Stein, j ovaler

in dem großen russischen Spiegel mit Facette,Spionage- Roman 1Paar Rollſchuhe zu ver
kaufen. Hff. 655Ficlelio. an die Exp. d vi. 9081

5 Akte. 2 r r r inenträgern,vur weg Gummi preisw.
im Leſpziger aggr.
Leipziger Straßeöbpiuldemolr. Verein für Holle- Slalllels

Z. S. I. D.
Donnerstag, den I. April, abends 7 Uhr, im Volkspark, Burgſtr. 27:

Tagesordnung:
Kumpf gegen die Renktion.

Redner: Genoſſe Fritz Knnert.

ütglieder-Verſmmlung.

2. Bericht über unſere Tätigkeit während der Kampftage.
3. F reie Ausſprache.

Das Mietgliedsbuch iſt vorzuzeigen.
Der Vorſtand. J. A.: G. Kaſparek.

im Gewerkschaftshaus, Harz

Tagesordnung:

olzarhelter-Oerhand Halle.

Mittwoch, den 31. März 1920, nachm. 5 Unr,
42/44, Zimmer 14:

X
l. Der Generalstreik und die daraus notwendigen Folgerungen.

2. Stellungnahme zur Lohnerhöhung ab I. April, Festlegung der
Arbeitszeit, Arbeitsvermittlung sowie zu inneren und äußeren
Verbandsfragen.

3. Die r der NModelitischier, der Sägereiarbeiter
mund bei Lindner, mendort.

Die Gesamtfunktionäre des Verdandes, Branchen- und Bezirksleitungen,
Werkstattvertrauensleute und Kassierer, Arbeiterausschüsse und Betriebs-
räte sowie die politischen Betriebsvertrauensmänner werden ersucht, pünktlich
und vollzählig zu erscheinen.

90986

Jeder Betrieb muß vertreten sein.

Die Ortsverwaltung.

Bekanntmachung.
der Aktien der Halleſchen Aktien Bier
brauerei A. G. zwecks Umtauſch gegenſolche unſerer r am 29. e
bruar 1920 abgelaufen iſt, werden hier-
durch die nicht innerhalb der Friſt ein

Aktien der Halleſchen Aktien

Abſatz 3, 290 H. G. B. für traftlos

erklärt.

Nachdem die Friſt zur Einreichung

ierbrauerei A. G. gemäß S 305,

*4911

Berlin, den 12. März 1920.
Engelbardt Brauerei A. 6.

Der Vorſtand: Nacher.

Sohloder Ausschnitt, en
874 Lederhandtung, Rrüderstr. 13.

Lumpen, Wolle, Neutuch
Kaninchenfelle. Papier
kauft zu hi üen Fag es
u. holt auf Wunſch ab 75Ludwig, Schwetschkestr. e

Polfioche (ouplett

Lieder und Gesamtspiele,
Theaterstücke,

Revolutions-Künstier-
postkarten, 42838

Vereinsabzeichen,
Beſtragamarken, Girlanden,
Fahnen, Plakate sowie alle

Fest- ad TanagartiKel.
Preisliste verlangen.

Rich. Livinexi, Leipaig.

Konigetr. 12. Fernruf 2809.

wird sofort deseitigt.
Jedermann erhält Kostes-
lose Ausk. naoh a v.
Ahteoru. Oocchlesoht. *4216

Il
Sohwanthalezetr. 485 4. 80. L ich

l

c Zum
Schulunkane:

Schultornlster
Knaben u Mädchen

Büchertaschen
Schiefer tafeln
Schieferkasten

Sohuibücher
uſw. 9105

AlbinHentze
(24 Schmeerſtraße 247

Mſeſſerſele.
Kaufe zu höchſt. Breiſen

Möbvel, Wäſche, Gderobe, Schuhwerk
nſtinſtramgente rl
mengläſer, Uhren, Wertſachen, Pfandſcheine.

F. Hennicke,Kl. Rlrichſtr. 15. T t

Chefruuen
et im eig. Jnter-eſſe noch heute me nti.
Proſp. üb. bugien. S pez.
Artikel. Verſand umſonſt
u. diskr. im verſchl. Brief.
20 Pf. Rückporto. 4905

Regiun-Vertrieb,
BRBraounzchweig 8s0. 11

Sohlicaaſneh 112.

im gross. Auswahl
empfiehlt

G. Brose, 2T Sandberg s8. 2
Fornnnt e vog8

3 der Henzeſchen An
Gleſntgit ſind Zerr meineet on in Umlauf, dwet n
lage en arnee t recht vorn ne

ar

G Bidets

Bruchbänder, Geradehalter,
Vorfallbandagen, Suspensorien

Wandernierenbandagen,
Habelbrucabönder, äummisträmpfe,

Piattfußeinlagen, Leibbinden

und sämtliche Artikel zur
Kranken un Wochrerinnerztege.

Reparaturen aller6 S in kürzester ZeitHalie, Gr. VI richstr. 68,
gegenüber 9002

Arnold 4 Troftageh.
9 Fernsprecher 4599.

KrankKkenkassentieſernanut.

LIILIILIAILIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIjrüher TraxdoTanzschule micolaus, henen
Leipzigerſtr. 63, „Goldener r Fernſpr 5083Der chſte Unierrichis irkel f. änger beginnt amMon. den 1 lpril, 5 Uhr abends.

andere moderne Tänze.
Anmeldungen zu jeder Tagesz

Albert Nicolaus,
Mitglied des Bundes Deutſcher Tanzkehrer.

die höchſten Preiſe
für

Lumpen, Strumpfabfälle,
Alkpapier, Vücher, zeitungen, S

a ſelle, Häute, Volle, Roßhaare 2

franz
Fell- und Rohprodukten

Halle a. 6., Breiteſtruße 6.
Telephon 4377. u

I De Koſtenloſe Abholung. a

n n m m n m n
Dauerwäsche

Marke Waschbär e
ist die Beste. s

Kragen in allen Formen
und Weiten am Lager.

Vorhemäden, Manschettes
Danerwäseche-Vertrieb:Rieiner Berlin 2, a

Eingang Sterns

Geſchlechtskranke!
Raſche Hilfe durch giftfreie Kuren.

Harnröhrenleiden, friſcher auch veralt r
kurz Friſt odne Hölenſtein u. ſcharfe Einſprigungen. Syphilis,
Berufsſtörung, ohne Schmerzen, Queckſilder u. ſcherzhd. Einſprizungen.
Mannessenwäche, qhnelle wirkſ. Kur ohne Verufsſtöruag.
Uder jedes r reiden t eine T Broſchüre

S W 7
e m i

z e en 3 1 M. e Speſen
le r wer r Bris G. 77
otsdamer-Str. i irngGanaues Angade des Leidens richtige Broſchüre

R
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Nr. 7e. z. Jahrgang.

Anſeren Märzgefallenen zum
Gedächtnis!

Ein Poſten iſt vakant
Die Wunde klafft.
Der eine fällt,
Die andern rücken nach.
Doch fall' ich unbeſiegt
Und meine Waffen
Sind nicht gebrochen,
Nur mein Herze brach.

Geſtern Montag, nachmittag hat das Halliſche Proletariat ſeine
Toten aus den ſtürmiſchen Märztagen zur letzten Ruhe geleitet.
Mit allen Ehren wurden ſie beſtattet. Ueber ihrem Grabe flatterten
die roten Fahnen und ein kühler' Märzwind trug die Worte, die an
der offenen, mit unzähligen Kränzen geſchmückten Gruft geſprochen
wurden, weit hinaus. Nicht nur Trauer um die Gefallenen ſprach
aus ihnen: ſie waren erfüllt von unerſchüttertem Kampfesmut und
froher Siegeszuverſicht der arbeitenden Klaſſe. Die Toten, die nun
zur ewigen Ruhe gebettet ſind, haben mit ihrem Blute den Willen
der Klaſſe, der ſie angehören, bewieſen, ſie ſind keinen Finger breit
von ihrem Kampfe um Freiheit und Recht abgewichen, ſie haben dar
geklan, wie unüberwindlich das Proletariat iſt, wenn es einig iſt.
Wenn je die Arbeiter um ihre Freiheit kämpften, ſo in den März-
tagen 1920. Jn dieſem Freiheitskampfe ſind unſere Brüder ge
fallen. Als Freiheitshelden werden ſie im Gedächtnis ihrer Klaſſe
fortleben. Niemand, dem es vergönnt war, dieſen Tag mitzuerleben,
wird ihn je vergeſſen. Zehntauſende Proletarier ſind mit hinaus
zum Gertraudenfriedhof gezogen, um ihren gefallenen Brüdern das
letzte Geleit zu geben. Für uns aber iſt ein Erbe zurückgeblieben,
das wir ſofort und mit aller Entſchloſſenheit antreten müſſen. Der
Kampf iſt noch nicht zu Ende. Uns Lebenden rufen die Toten zu:

„O ſteht gerüſtet, ſeid bereit,
o ſchaffet, daß die Erde, darin wir liegen ſtrack und ſtarr,
ganz eine freie werde.

Daß fürder der Gedanke nicht uns ſtören kann im Schlafen:
Sie waren frei! Doch wieder jetzt
und ewig ſind ſie Sklaven.“

Der Trauerzug.
Bereits um 2 Uhr ſtrömten ungaufhörlich aus der ganzen Stadt

Tauſende von Menſchen, meiſt Arbeiter und Arbeiterinnen, zum
Roßplatz, um den Toten das letzte Geleit zu geben. Jn vier langen
Raßßen ſtanden die Kranzdeputationen, die von nah und fern ge-
kommen waren. Die Parteivorſtände der U. S. P., S. P. D. und
K. P. D., der Bezirksrorſtand der U. S. P., die verſchiedenen Ge
werkfſchaftsverbände, Arbeitervereine, die U. S. P.- Fraktion der
Stadtverordneten und die Arbeiter von vielen Fabriken hatten
prachtvolle Kränze geſchickt. Auch aus dem Saalkreis und aus dem
Bezirk waren zahlreiche Kranzdeputationen herbeigekommen, ſo von
Wittenberg, Eisleben, Löbejün, Könnern, Ammendorf, Brehna,
Leung, Zörbig, Büſchdorf, Reideburg, Mötzlich, Nietleben, Senne
witz, Alsleben (Saale), Sandersdorf, ferner von der Belegſchaft der
Grube Karl Ernſt und Zukunft. Auch haben die Kriegsbeſchädigten
der Reſervelazarette Eliſabethkrankenhaus I und II und vom Hotel
Kronprinz Deputationen mit Kränzen entſandt. Hell leuchteten die
roten Kranzſchleifen zwiſchen dem trauernden Schwarz der anderen
Schleifen und dem hoffnungsvollen Grün der Kränze. Kurz vor
3 Uhr bewegte ſich der unendlich lange Zug mit einer Muſikkapelle,
dem ArbeiterSängerchor und den Kranzdeputationen an der Spitze
langſam zum Friedhof. Tauſende von Zuſchauern hatten ſich an
den Straßen, die der Zug paſſieren mußte, aufgeſtellt. Unüberſeh
bar war die Zahl derer, die im Zuge marſchierten. Noch nie hat
eine ſolche Volksmaſſe in Halle ihren Toten das letzte Geleit gegeben.

Auf dem Friedhyſe.
Als die Spitze des Zuges um 3 Uhr auf dem Gertraudenfried

hof eintraf, wurden gerade die letzten Särge in das große gemein
ſame Grab hineingetragen. 20 Särge mit herrlichen Blumen und
Kränzen geſchmückt ſtanden dicht aneinandergereiht. Rings um die
Gruft ſtanden die Leidtragenden. Raſch wurde die aufgeworfene
Erde durch die zahlreichen Kränze bedeckt. Ueber den Köpfen der
großen, dichtgedrängten Trauergemeinde flatterten die roten
Fahnen im Märzwinde. Die Muſik ſpielte die alte Weiſe: „Jch
hatt' einen Kameragden“. Gedämpft ſtieg das Lied: „Ein Sohn des
Volkes“, das der Arbeiter-Sängerchor vortrug, zum Himmel.

Genoſſe Hildebrandt hielt darauf die Gedenkrede. Er führte
aus: „Frühlingsſtürme durchbrauſen die Welt. Die Tage des
März ſind mit blutigen Lettern in der Geſchichte eingeſchrieben.
Eäſar fiel an den Jden des März. Jm März war auch die Revo-
lution von 1848 und die erſte rein vroletariſche Erhebung der Ge
ſchichte, die Hommune von Paris. Die wenigen Freiheiten im
Leben der Völker ſind immer von Proletariern errungen und er
kämpft worden, die ſtets freudig für die Freiheit ihr beſtes Gut, ihr
Leben in die Schanze geſchlagen haben. Angeſichts der Toten müſſen
wir uns fragen: Wer iſt ſchuld geweſen an den Kämpfen der letzten
Tage? Daran tragen ſchuld die alten Gewalthaber, die jahrzehnte
lang das Volk in Ketten und Banden gehalten haben. Die Nopember-
tage von 1918 brachten wenigſtens einen Teil der Freiheiten, die
das Proletariat erſtrehte. Die vergangenen Märztage haben es
gezeigt, wie man dem Volke das Joch wieder aufzwingen wollte.
Wie ein Mann erhob ſich das ſchaffende Volk. Die Kämpfe mit den
Waffen fanden erſt vor einer Woche ihr Ende. Viele Tapfere
kehrten nicht heim aus dem Ringen, aus Jdealismus waren ſie dem
Rufe gefolgt. Trotzdem brauchen wir nicht zu verzagen, denn noch

t das Wort: „Das iſt das Herrliche, Große, auf der Welt, das
nner kann ſteh'n, wenn der Mann auch fällt.“ Die Toten be

ſeelte der eine Gedanke: Wir Proletarier bilden eine große Familie,
wir müſſen alle die Güter erringen, die bisher nur wenigen ver
gönnt waren. Wir werden eingedenk ſein der Toten, der Ver
wundeten, die ſich noch in Schmerzen winden. Noch iſt die Gruft
nicht geſchloſſen, und ſchon ſehen wir, daß die Verleumdung ſich an
die Toten heranwagt. Sie geht aus von den Hintermännern der-

en, die die Schuld an dieſen Kämpfen tragen. Genſen, Bettler,
t man die Kämpfer um die Befreiung der Niederlande genannt,

und die Kämpfer rechneten ſich jenen Namen zur Ehre an. Die
Kämpfer der franzöſiſchen Revolution beſchimpfte man als Sans-
eulotten. Spartakiſten und Bolſchewiſten werden Ehrennamen der
Revolutionskämpfer von 1920 in der Geſchichte werden. Jhr Toten

das Morgenrot einer beſſeren Zeit. Wir werden weiterkämpfen,
aus dem Morgenrot die Sonne der Befreiung aufgehe. Noch
die Kämpfe nicht abgeſchloſſen. Was wir bisher erlebt haben,

war eine Phaſe im ganzen Ringen. Die geſellſchaftliche Entwick

Betilage zum Volksblatt,

Die Märzereigniſſe in Halle.
dafür ſorgen, daß die Arbeit künftig nicht eine Laſt, ſondern eine
Freude werde, daß gleicher Wohlſtand allen zuteil werde. Die
Toten wollten und konnten nicht müßig beiſeite ſtehen denn: „Wie
der Erdball ſtets nach oben, drängt der Geiſt der Freiheit zu.“ Wir
danken den Tauſenden, die aus Halle, aus dem Saalkreis, aus dem
Mansfeldiſchen herbeigeeilt ſind und den Toten das letzte Geleit
gegeben haben. Für uns aber gilt es, das Werk fortzuſetzen, für
das die Toten ihr Leben da hingegeben haben. Wir nehmen Abſchied
von euch Toten. Die Arbeiterſchaft grüßt euch, ihr Helden, zum
letzten Male. Leicht ſei euch die Erde und Friede eurer Aſche

Letzte Grüße und herzliche Worte des Dankes widmeten, den Toten
Genoſſe Kaſparek im Namen des Vorſtandes der U. S. P. Halle, Ge
noſſe Winkler im Namen von 35 000 gewerkſchaftlich organiſierten
Arbeitern, Genoſſe Oelßner vom Bezirksvorſtand der U. S. P., ein
Genoſſe aus dem Mansfelder Kreiſe zwei Berliner Kommuniſten
und ein ruſſiſcher Genoſſe. Die würdige Feier abſchließend ſang
der ArheiterSängerchor: „Da unten iſt Frieden.“ Die Schatten
des Abends fielen bereits nieder, als die letzten der tauſendköpfigen
Trauergemeinde den Friedhof verließen.

Die Beerdigung der gefallenen Soldaten. Der Polizeibericht meldet:
Die geſtern auf dem Gertraudenfriedhof ſtattgefundene Beerdigungs
feier der bei den Straßenkämpfen gefallenen Opfer verlief ohne Stö
rung. Während bei der Vormittags ſtattgefundenen Soldatenbeerdigung
ſich etwa 500 Perſonen eingefunden hatten, nahmen an der Nachmittags
feier der gefallenen Zivilopfer über 30000 Menſchen teil, die ſich vom
Roßplatze aus in langem Zuge nach dem Gertraudenfriedhofe bewegten.

Ammendorf. An Sonntag den 28. März, wurden die Opfer der
Revolution von den Ammendorfern Arbeitern zur Ruhe gebettet, auf
dem hierzu hergerichteten Ehrenplatz. Nachdem ſchon im Laufe der
letzten Wöche verſchiedene Male Beiſetzungen ſtattgefunden haben, er
folgte am Sonntag die gemeinſame Trauerfeier. Nach den Klängen
der Muſik erſchallten die markigen Kampflieder des Arbeitergeſang
vereins, hieran ſchloß ſich eine dem Ernſt der Zeit würdige Gedächt
nisrede, welche von dem Genoſſen Dörr, Ammendorf gehalten wurde.
Er gedachte aller Opſer, welche bei der Verteidigung der Freiheit im
Kampfe gefallen ſind in gebührenden Worten und ſchloß mit dem
Verſprechen, daß dieſe für uns nicht iot ſein werden. Für die U. S. P.
ſprach Genoſſe Schiepe Radewell und für die K. P., Diſtrikt Ammen
dorf, Genoſſe König-Radewell, desgleichen für den Aktionsausſchuß
Ammendorf, Genoſſe Wollmann Ammendorf Nachrufe und Wid-

lung ſteht nicht ſtill, ſie drängt ungeſtüm vorwärts. Wir wollen

mungen. Nachdem nochmals Muſik und Geſang erklangen, legten
die zahlreichen Deputationen aus faßt allen Betrieben des Bezirkes
Kränze nieder. Die Trauer der Ammendorfer Arbeiterſchaft iſt all
gemein, denn mehr als 2000 Genoſſinnen und Genoſſen gaben den
Opfern der Kämpfe das letzte Geleite.

Das Wirken der Hochverräter.
Die Halliſche Garniſon und die Kapp- Rebellen Arm in Arm.
Die Vorgänge in Halle ſtehen in engſter Verbindung mit dem

Verhalten der Garniſon, und es wird deshalb notwendig ſein, das
hochverräteriſche Treiben der Offiziere ins rechte Licht zu rücken.
Begreiflicherweiſe nahm das ganze Volk an den Berliner Erei
niſſen lebhaften Anteil, was ſich in einer geſteigerten Erregureg
kundtat. Von den ſtockreaktionären deutſchnationalen Kreiſen ab-
geſehen, war die geſamte Halliſche Bevölkerung einig in der Ver
urteilung des Kapp-Lüttwitz-Unternehmens. Das kam im Volks-
blatt, in den Blättern der Koalitionsparteien, ja ſogar in den an
geblich farbloſen Halliſchen Nachrichten deutlich zum Ausdruck. Das
paßte aber den hieſigen Militariſten nicht in den Kram, waren ſie
doch vom Jntimus des Lüttwitz, dem General Maercgker, ins Ver
trauen gezogen, daß ſie mit allen Mitteln den militäriſchen Putſch
unterſtützen müßten. Die Reichswehrſoldaten wurden daher durch
erhöhte Gebührniſſe geködert und für politiſche Zwecke mißbraucht,
indem fie die große Aktion des werktätigen Volkes nach Möglichkeit
niederſchießen ſollten. Schon am Sonnabend, den 13. März, vor
mittags 11 Uhr, erließ der Garniſonälteſte Oberſt Czett ritz
einen Aufruf, in dem er etwas von der berüchtigten „Ruhe und
Ordnung“ orakelte, die er nötigenfalls mit allen ihm geſetzlich zur
Verfügung ſtehenden Mitteln aufrecht erhalten wolle. Obgleich er
mit ſeinen Sympathien bei der „neuen Regierung“ war, ließ er
nach dem Grundſatze: Der Zweck heiligt die Mittel, den angeblich
von Ebert, in Wahrheit von den kommandierenden Generalen ver
ordneten Ausnahmezuſtand beſtehen. Demnach waren Verſamm-
lungen unter freiem Himmel verboten, ſonſtige Verſammlungen
waren drei Tage vorher anzumelden; das Erſcheinen von Zei-
tungen und Flugblättern wurde gleich verboten, Extrablätter
waren nur unter Vorzenſur des Garniſonkomman-
do s genehmigt. Jn einer Beſprechung, die Herr Czettritz am
Sonnabendmittag Preſſevertretern gnädigſt gewährte, wies er
ſchon darauf hin, daß er ſich gezwungen ſehe, gegen die Partei-
leitungen der U. S. P. und der S. P. D. wegen der Aufforderung
zum Generalſtreit einzuſchreiten. Dabei hatte die Reichsregierung
ſelbſt zum Gezieralſtreik aufgefordert. Durch ſein Verhalten unter
ſtützte der reaktionäre Oberſt offen den monarchiſtiſchen Putſch
ſeiner Geiſtesverwandten und ſtellte ſich in Gegenſatz zur Zivil
regierung. Wäre er ein loyaler Kommandeur geweſen, ſo hätte
er der Volksſtimmung Rechnung getragen und dem ſpontan aus-
brahenden Verlangen nach Verſammlungen ſtattgegeben. Die
KappHalunken hatten ihre Unternehmung ja auch nicht drei Tage
vorher dem deutſchen Volke bekanntgegeben, ſo daß zur Abwehr
einzuberufende Volksverſammlungen nicht im voraus angemeldet
werden konnten. Aber unbekümmert um ſolche Erwägungen ver-
hinderte das Militär die für Sonntag angeſetzte Verſammlung der
Demokratiſchen Partei, und die Verhaftungen, die Montagnacht
vorgenommen wurden, vetviefen, daß man unter allen Umſtänden
den Berliner Hochverrätern Beiſtand leiſten wollte.

Die Halleſche Zeitung war gleich Feuer und Flamme für
die von ihr planmäßig vorbereitete politiſche Umwälzung und unter
ſtützte in ihrer Schreibweiſe das hochverräteriſche Treiben. In ihren
Sonnabend und Sonntagsausgaben brachte ſie in rieſigen Lettern
die Nachricht vom Sturz der bisherigen Regierung und der Prokla-
mation der neuen Regierung, rechtfertigte den Staatsſtreich ihrer
Geſinnungsgenoſſen, ſprach von den KappLeuten als den recht-
mäßigen Beſitzern der Staatsgewalt und wand ihnen Ruhmes-
kränze. Als kleine Probe nur ein paar Sätze aus dem Leitartikel
der Sonntagsnummer:

„Die neue Berliner Regierung hat ſich als eine ſolche der Or d
nung, der Freiheit und der Tat gebildet. Die t
Beſonnenheit, die zielklare Sicherheit und ſiaatsmänniſchen
Führereigenſchaften des neuen Reichskanzle r s Dr.
Kapp bürgen dafür, daß die Bahnen ſicheren Vorwärtsſchreitens
nicht verlaſſen zu werden brauchen, und daß von einem ſogenann
ten „weißen Schrecken“ in Deutſchland nicht die Rede ſein kann.
Dieſer Regierung ſcheint die Zukunft des Reichs

ruhige
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z u gehören, und darum rufen wir ihr zu: Vorwärts mit
Gott für Volk und Vaterland!“

Trotzdem wurden nicht etwa die Verteidiger der KappApachen
in Haft genommen, ſondern die geſamte Volksblattredaklon. Die
öffentlichen Gebäude der Stadt wurden gleich militäriſch beſetzt.
die ſogenannten Zeitfreiwilligen, meiſt deutſchnationale Srudenten,
bewaffnet. Damit ſetzte das Willkürregiment einer vertierten
Soldateska ein, das in dieſen Tagen ſo vielen unſchuldigen Ar-
beitern und Bürgern das Leben gekoſtet hat. Durch das maßlos
provolatoriſche Verhalten der Bourgeoisſöhne wurde erſt die Un
ruhe in die Bevölkerung getragen.

Dazu kam das Fehlen von jeglichen verläßlichen Nachrichten
über die Lage im Reiche. Die Mitteilungsblätter des Garniſon
kommandos brachten nur Nachrichten, die dem Kapp-Lüttwis- Unter

nehmen dienten. So veröffentlichte Herr Czettritz, a teblich um
der Veröl?erung ein Urteil über die Kochen der Re erung Kar
zu geben, einen langatmigen, ſchwulſtigen Aufruf des „Reichs-
kanzlers“, der von ſchönen Worten trieft, der aber die orzaniſierte
Arbeiterſchaft keineswegs einſeifen konnte. Faſt alle Angaben des
Garntſonlommandos waren entweder bewußte Jrreführung oder
greifbarer Schwindel. So heißt es im Nachrichtenblatt 5 vom
5. März: „Neue und alte Regierung ſtehen in Unterhandlung'“,
und dann folgt die „Grundlage“ der Verhandlungen. Dem ſteg:
die Erklärung der Regierung EbertBauer gegenüber, daß ſie ſich
nich: auf Verbandlungen mit den Staatsſtreichlern eingelaſſen hat,
nicht einlaſſen konnte, wenn ſie ſich nicht um den letzte Reſt ihres
ramponierten Anſehens bringen wollte. Jn dem gleichen Mit-
teilungsblatt beißt es: „General Maercker hat erklärt, da z er
die Anweiſungen der neuen Regierung Kapp-
Lüttwit mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
durchführt.“

Man ſieht, Herr Czettritz war ein gelehriger Schüler des Gene-
rals Maercker, der ja bekanntlich eine ſehr zweifelhafte Rolle bei
der Unternehmung geſpielt hat. Am Sonnabend morgen konnte
das B. T. bereits berichten, daß auch der „Befreier Halles“ in den
Putſch verwickelt ſei, ſpäter wurde dies widerrufen, ja ſogar ver
ſichert, daß ſich die Regierung Ebert-Bauer unter dem Schutze des
Generals Maercker in Dresden ſehr wohl fühle; ſchließlich muß
es ihr dort aber dennoch zu ungemütlich geworden ſein, denn ſie
begab ſich ſchleunigſt nach Stuttgart. Spätere Meldungen wußten
wiederum zu berichten, daß Maercker zwiſchen alter und neuer Re
gierung vermittle, was von der Regierung Bauer geleugnet wurde
in dem Telegramm: Maercker kein Bevollmächtigter von uns. Sein
wahres Geſicht zeigte Maercker aber in der oben angegebenen Mel
dung des Garniſonkommandos, das mit den Generalen durch dick
und dünn ging.

Wenn General Maercker die Anweiſungen der „neuen“ Regie
rung KappLüttwitz mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln durch
führt, dann dürfen die Herren Czettritz, Nagel und Konſorten
nicht zurückbleiben. Der militäriſche Terror beherrſchte die Straße

Ftzdem herrſchte in Halle über die neue Regierung „große Be
e. ſterung“. Die hieſigen Militariſten wenigſtens hatten es ſo
Herrn Kapp mitgeteilt, und das Berliner W. T. B. wurde ge
zwungen, es ſo zu verbreiten, alſo mußte es doch wahr ſein. Die
Nachrichtenblätter 6 und 7 bildeten noch eine Sammlung dreiſter
Lügen, die die Lage der Putſchiſten als roſig darſtellen ſollte.
„Alles ſtellt ſich der neuen Regierung zur Verfügung, ſogar mit
der Entente befindet ſie ſich in beſtem Einvernehmen“, das war
das Leitmotiv aller Nachrichten. Jmmer wieder wurde behauptet,
die Regierung habe nicht zum Generalſtreik aufgefordert, bald
hatte der Regierungspräſident von Merſeburg die Nachricht er
halten, die ſozialiſtiſchen Mitglieder der „alten“ Regierung hätten
nicht ihre Unterſchrift zum Generalſtreik gegeben, bald hatte Noske
es telephoniſch mitgeteilt, bald hatte es Miniſter Heine perſönlich
verſichert. Reichspoſtminiſter Giesberts hatte befohlen, daß die Poſt
nicht ſtxeiken dürfe. Wer vermag das Lügengewebe zu entwirren,
mit dem man der Halliſchen Bevölkerung die Unternehmung der
KappAvpachen ſchmackhaft machen wollte? Die vom Garniſonkom
mando an die Preſſe übermittelten Nachrichten ſprachen von be
waffneten roten Räuberbanden, fliehenden Aktionsausſchüſſen uſw.

Am 17. März mittags ſtand es feſt, daß die Kappiſten in Berlin
ausgeſpielt hatten; in Halle war der Demokrat Dr. Schreiber zum
Zivilkommiſſar ernannt worden, der zunächſt bei der Bevölkerung
deshalb Sympathien erweckte, weil er auch zu den Jnhaftierten
gehört hatte. Gleich konnte auch die Halliſche Offizierskamarillo
wieder anders: Nachrichtenblatt Nr. 8 zeigte ein ganz anderes Ge
ſicht als alle vorhergehenden, die Garniſon ſtand wieder „feſt“
hinter der „verfaſſungsmäßigen“ Regierung. Am folgenden Mor
gen verkündete Herr Czettritz, die Halliſche Bevölkerung
möge den Streit um alte und neue Regierung ver-
geſſen und ſich gegen den Feind wenden, der bereits an den
Toren Halles ſtehe: den Bolſchewismus. Herr Schreiber ver
ſicherte uns täglich zweimal in großen Maueranſchlägen, daß die
Garniſon zwar durch ihre Offiziere irregeführt worden ſei, jetzt
aber die Verfaſſung ſchüßen werde, militäriſche Anordnungen
könnten nur im Einvernehmen mit dem Zivilkommiſſar getroffen
werden. Um ihre Verfaſfungstreue zu beweiſen, richteten die meu
ternden Offiziere im Verlauf der nächſten Tage die unfinnigſten
Verwüſtungen an und veranlaßten den ſcheußlichſten Bürgerkrieg.
Anſtkatt die Hochverräter feſtnehmen zu laſſen, dat Dr. Schreiber

ausgerechnet den kompromittierten Hauptmann Nagel, ſeine Funk
tionen weiter auszuüben. Aller Verfaſſungsbruch war vergeſſen,
die Offiziere und Söldner waren mit Ausnahme des Kommandeurs
rehabilitiert.

Die Macht wurde den Militariften wieder in die Hände geſpielt,
bis endlich am Dienstag, den 23. Märg, ein Streikbrecherblatt der
Halleſchen Zeitung triumphierend berichten konnte: „Ganz Halle
in der Hand der Truppen, die Stadt zeigt heute wieder das gewohnte
Vild.“ Jetzt wehrte ſich Herr Dr. Schreiber ganz entſchieden da
gegen, die Entwaffnung des Militärs und die Bewaffnung der
revolutionären Arbeiterſchaft gefordert zu haben, er wehrte ſich da
gegen. den Truppen etwa das Schießen verboten zu haben. „Der
Zivilkommiſſar hat von alledem, was die Militärbehörde in dieſen
Tagen unternommen hat, nichts angeordnet.“

„Ruhe und Ordnung ſind wiederhergeſtellt, d. h. der Arbeiter
kriecht vorläufig wieder ins Sklavenjoch der Lohnarbeit, der

Unternehmer ſchtwingt über ihn die Geißel, er will ihm nicht einmal
die Streiktage bezahlen, an denen der Arbeiter die Verfaſſung

ſchützte. Das Ergehnis der ſchweren Kämpfe in Halle ſcheint auf
den erſten Blick gering zu ſein. Und doch iſt es nicht an dem. Daß
die Arbeiterſchaft durch ihre gewaltige Maſſenaktion den reaktio
nären Putſch abgewehrt hat, iſt ein gewaltiger Erfolg für alle und
jeden einzelnen. Denn Sieg der militariſtiſchen Reaktion hätte be
deutet: Mordherrſchaft gegen das Proletariat und Krieg
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hielt nunmehr mit unbeſchränkter Redezeit das Wort
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Konferenz zur Klärung der Lage.

den getroffenen Abmachungen fuhren die rachedürſtenden Militariſten nach Abſchluß der ungen e Maſſen
Poegngen in den „befreiten“ Stadtteilen und den umliegenden

fern vorzunehmen. Aus Völlberg und Lettin wurde gemeldet,daß die entmenſchte Soldateska in ihrer Raſerei vier Mor de be
ngen hatte. Da auf die Verſprechungen der Halliſchen Militariſten
n Wert mehr gelegt werden konnte, entſandte der Vorſtand der

U. S. P. Halle zwei Genoſſen nach Berlin, damit ſie dort an den zu
ſtöndigen Stellen das Wüten des weißen Schreckens ſchildern undveranlaſſen, daß der militariſtiſchen Tat rrſchaft endlich
Einhalt geboten werde. Sie erreichten, daß die Verhaftungen ein
ren die Feſtgenommenen ſofort entlaſſen und das eigenmächtig

r Halle verhängte Standrecht ſofort wieder aufgehoben wurde.
ur Klärung der Lage in Halle und im Bezirk Merſeburg ſowig urſprechung der aufgeſtellten Forderungen wurde für Freitag den

26. März. eine Konferenz nach dem Rathausſaale in Halle ein
berufen, die unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten Hör
ſing tagte. Unter den Teilnehmern ſah man ferner den Bürger
weiſter Seydel Stadtverordnetenvorſteher Hennig, Stadtv.
Kinger, die geſamte Militärkommifſion, Dr. Schreiber, die
Vertreter der Warteien und der Gewerkſchaften. Die Provinz war
durch verſchiedene Herren vertreten. Als Abgeordneter des Bezirkes,
war Genoſſe Koenen erſchienen, und als Äbgeſandter des Reichs
wehr miniſteriums Herr Generalmaſor Frottſcher.

Hörſing eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache und forderte
auf, einen Bericht über die Vorgänge in Halle und im Bezirk zu
geben. Bevor dies geſchah, legte Genoſſe Peters ſchärfſten Proteſt
gegen den erneuten Wortbruch des Garniſonkommandos ein, das
gegen die Ahmachungen Truppen in Mansfeld einmarſchieren ließ.
Der Vertreter des Garniſonkommandos Hauptmann Nagel er
widerte kurz und patzig. daß nur in Teutſchenthal Truppen ein
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4. Auflöſung der Einwohnerwehren.
5. Beſtrafung der Schuldigen an den Greueln im Bezirk Halle.
6. Vollſtändige Amneſtie alle diejenigen, die ſich an den

Kämpfen gegen konterevolutionäre Truppen beteiligt haben, ſo
wie auch für politiſche Vergehen und Verbrechen aus der Zeit von
vor dem 12. 8. 1920.

Die Debatte eröffnete Vietz Weißenfels (S. P. D.), der ſo
fortige Suspendierung der ſuchldigen Offiziere forderte. Die Be
waffnung der ländlichen Bevölkerung durch die Regierung war
ein Verbrechen. So wurden auf dem Gut Kayna 12 M.-G. und
300 Gewehre gefunden. Lemck (Halle): Die Glaubwürdigkeit
des Hauptmanns Nagel muß unterſücht werden. Die kämpfende
Arbeiterſchaft hat bereits am vorigen Freitag ſich an den Zivil-
kommiſſar wegen einer Vermittlung gewandt und erklärt, ſie
kämpfe für die e Hauptmann Nagel gab eine ähnliche
Erklärung nicht ab. ie verhält ſich die Behauptung Nagels, daß
General Maercker ſich hinter Kapp geſtellt habe, mit der Ver-
öffentlichung des Nachrichtenoffiziers des Wehrkreiſes 4 wonach
General Maercker ſich voll und ganz hinter die alte Regierung
ſtelle m ren gegen die Arbeiter-ſchaft gehandelt. Die Arbeiter haben die Gefangenen ſofort her
ausgegeben, und ich ſtelle einen Brief dieſer 37 Gefangenen zur
Verfügung. die verſichern daß ſie ſehr human behandelt worden
ſind. Wie anders hat das Militär gehandelt! Die Offizierehatten die Soldaten nicht mehr in der Son Auch Dr. Schreiber
hat nicht mit genügender Ernergie die Rechte des Volkes ver
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ifreiwilligen Verbände auf

marſchierten, weil ſie dort notwendig ſeien. (Unruhe.) Dann gab der
Zivilkommiſſar Dr. Schreiber eine Schilderung der Lage: Be
waffneten vor den Toren Halles ſtellten in der vorigen Woche Forde
rungen, die eine neue Lage herſtellten. Es fanden Verhandlungen
mit dem Garniſonkommandeur ſtatt, die ſchließlich am Montag-
abend zu einer Vereinbarung führten, in der Waffenabgabe einer
ſeits und Zuſicherung der Nichtverfolgung andererſeits feſtgeſetzt
wurde. Es hätte alſo bis mittag des 24. vom Garniſonkommando
nichts vorgenommen werden dürfen, trotzdem wurden am 23. und 24.
ahlreiche Verhaftungen vorgenommen, und zwar in einer Form,
ie die höchſte Erbitterung in der Bevölkerung hervorrief. Obwohl

die Streikleitung nur zwecks Wiederaufnahme der Arbeit mit den
Arbeitgebern verhandelt hatte. kam es nicht zum Streikabbruch. da
die öffentlichen Streikverſammlungen, die darüber beraten ſollten,
am 28. März vom Garniſonkommando verboten wurden. Erſt am
24. März fanden die Verſammlungen ſtatt, die mit großer Mehrheit
die Weiterführung des Streiks beſchloſſen, da das Militär ſich nicht
an die Abmachungen gehalten habe. Nachdem auf energiſchen Ein
G die Gefangenen bis auf 16 entlaſſen worden waren, erließ die
Streikleitung einen Aufruf zum Abbruch des Streiks, dem auch

Folge geleiſtet wurde. Der Plakatanſchlag, in dem die Einſetzung
von außerordentlichen Kriegsgerichten und Standgerichten die Rede
war, iſt ohne Zuſtimmung des Zivilkommiſſars und der Militär
kommiſſion ergangen! Große Unruhe.) Die Beſtrafung der
Schuldigen am Kapp-Putſch ſoll eingeleitet werden.

Gen. Hildebrandt erklärte, daß ſeine Freunde mit der Er
klärung über Teutſchenthal nicht zufrieden ſeien. Bedarf es 500
Mann, um „Ruhe und Ordnung in Teutſchenthal herzuſtellen?
Wir werden gegen die Militärdiktatur mit den ſchärfſten Mitteln
vorgehen wenn das Militär zu Racheakten ſchreitet. Hauptmann
74 (Garn.-Kdo.) antwortet, in Teutſchenthal herrſche der rote

error. Die Beamten des Gutes fürchteten ſich, zu arbeiten. Herr
Regierungskommiſſar Krüger (Rechtsſozialiſt) habe ſeine Zuſtim-
mung dazu gegeben, Militär zu entſenden, wenn Gewalttätigkeiten
vorkommen. Hauptmann Nagel hat mit ſeiner Behauptung, daß
in T. der rote Terror herrſche, die Unwahrheit geſagt. Man beſchloß.
die Genoſſen Reiwand. Banſe und zwei Offiziere ſofort e
Teutſchenthal zu entſenden. Als Vertreter der Arbeiterſchaft er

Abg. Koenen: Es handelt ſich hier nicht nur um Halle, fondern
um viele Orte des Bezirks, deren Verhältniſſe geregelt werden
müſſen. Dieſe Regelung muß generell für den ganzen Bezirk
Merſeburg gelten. Die Herren aus Naumburg ſind berufen. um
auch für Merſeburg- Querfurt mit zu entſcheiden. Jn Weißenfels
herrſchte das größte Mißtrauen gegen das Militär. Die Garniſon
ſtellte ſich hinter Kapp-Lüttwitz, worauf die Arbeiter in den General-

traten. Aber das genügte nicht, um die Machtgelüſte des
ilitärs zu brechen, und es kam zu Kämpfen. Die Garniſon ſchlug

z nach Naumburg durch, hauſte aber vorher in W. auf barbariſche
eiſe. Jm Schloß ſind Werte von vielen Millionen vernichtet

worden. Ein Teil der Soldaten war betrunken gemacht, und zwar
wahrſcheinlich nicht zufällig. Der Kampf der Arbeiter war ein ver
faſſungsmäßiger. Die Arbeiter müſſen nun Garantien haben, daß
die konterrevolutionäre Führung des Militärs beſeitigt wird. Es
B. als ob auch in der dortigen Gegend verſchiedene Offiziere

acheakte vornehmen wollen. Jn Ammendorf waren ebenfallsheftige Kämpfe. Die dortigen Arbeiter ingen gegen Halle, weil ſie
wußten, daß hier die reaktionären Zeitfreiwilligen herrſchten.
Ammendorf und Merſeburg müſſen beſonders rückſichtsvoll behandelt
werden, weil hier ein wichtiges Zentrum unſeres Wirtſchaftslebens
iſt. Jn Wittenberg iſt die Entwaffnung der konterrevolutio-
nären Offiziere erfreulicherweiſe vor ſich gegangen, und dort
kam es zu keinen Schießereien. Aehnlich iſt es in Bitterfeld und
Delitzſch, wo die Verhältniſſe ſich ebenfalls glatt entwickelten. Auch
dort wird Anerkennung der von den Arbeitern und Angeſtellten ge
chaffenen Einrichtungen zum Schutze der Ordnung gewünſcht. Der

ennpunkt der Kämpfe waren Eisleben und Halle. Jn Eisleben
und im Mansfelder Land ergriff die Arbeiterſchaft ohne weiteres
die Macht, fühlte ſich aber von Halle bedroht, gegen das ſie mit
Recht Sicherungen vorſchoh. Die Mansfelder Arbeiterſchaft hat
kcinerlei hochverräteriſche Forderungen aufgeſtellt. Jn Halle iſt
von den Vertretern der Arbeiter das Material über die vergangenen
Tage geſammelt worden. Redner rerlieſt das geradezu vernichtende
Anklagematerial, das noch veröffentlicht werden ſoll. Die Forde
rungen der Arbeiter müſſen erfüllt werden, in erſter Linie aber die
gegenrevolutionären Offiziere beſeitigt werden, dann wird Ruhe
und Ordnung herrſchen. (Bravol)

Hauptmann Nagel in großer Teil der Vorwürfe e zu
treffend. General Maercker hat ſich am zweiten Tage des
Putſches der neuen Regierung zur Verfügung r
ſte l lt. (Bewegung.) Jawohl, ich habe Belege dafür. Am
Sonntag kam Befehl vom Wehrkreis IV. daß in Gera und Alten
vurg, wo ein Teil der hieſigen Landesjäger liegen, das Militär
ſich hinter die neue Regierung ſtellt. Als Soldaten
kamen wir in Konflikt. Entweder wir ſtellen uns hinter die alte
Regierung, dann gehorchten wih den Vorgeſetzten nicht, oder wir
gehorchten dem General Maercker, der hinter der neuen Regierung
and. Wir gehorchten unſeren Vorgeſetzten. Jch ſelbſt habe ſofort
meinen Abſchied eingereicht, aber Dr. Schreiber hat mich gebeten,
auf meinem Poſten zu bleiben. Als die Arbeiterbataillone aber

lle umſchloſſen, hielten wir es für unſere Aufgabe, ſie fernzu
lten, um Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten. Denn wir

mußten glauben, daß die Arbeiter andere als verfaſſungsmäßige
Ziele hatten.

Oberpräſident Hörſing verlas verſchiedene Forderungen, die
ihm von den Vertretern der Halliſchen Arbeiterſchaft in Berlin
übergeben wurden. Er machte zu dieſen Forderungen einige Be-
merkungen und ſchlug vor, eine Kommiſſion zu bilden die die Forde-

en endgültig zu redigieren habe. Das wurde angenommen.
Wiedereröffnung der Sitzung erſtattete dann Gen. Koenenn Bericht über die Perhandlum n der Kommiſſion und über die

rderungen, die von ihr formuliert wurden. Der Rednesx verlas
her den Erlaß des rprä ſidentene

bereitz manches Geforderte du
n

z Ernſtell der R und Freilafſungder Treue in Genornmenen, t ese a handelt. Stichtag r abends

rate dem Militär, ſich bei den verfaſſungsmäßigen Behörden zu

Uhr. rückzi der Reichswehr in die ernen. Alle deren i Zrengedliebenen Vorgeſetzten unter Straf

treten. Beilſchmidt (Halle) kennzeichnete die Machtloſig-
keit der Zivilbehörden gegenüber dem Militär. Der Satz: „Auf-
löſung der konterrevolutionären Truppenteile“ iſt unklar, da man
heute gar nicht mehr feſtſtellen kann, wer eigentlich konterrevolu
tionär iſt.

Auf Anfrage erklärte Oberpräſident Hörſing, daß er Summa
Summarium auf dem Boden der Forderungen ſtehe und ſie der
Regierung gegenüber vertreten wolle.

Saupe (Eisleben) beſtritt mit aller Entſchiedenheit, daß
Autos beladen mit Waffen nach Eisleben zurückgegangen ſeien. Er

erkundigen, welch muſterhafte Ruhe in Eisleben herrſche. Das
Garniſonkommando in Halle hat mehrmals zugeſichert, daß keine
Reichswehrtruppen in das Mansfelder Land geſchickt werden
ſollen. Aber es ſcheint, als ob auf die Verſprechungen des Halli-
ſchen Garniſonkommandos nichts zu geben iſt, denn heute iſt Teut
ſchenthal beſetzt worden. Wer für Ruhe und Ordnung iſt, der
wende ſich dagegen, daß Reichswehr nach Mansfeld geſchickt wird.
Sollte die Beunruhigung weiter gehen, ſo wird die Mansfelder
Arbeiterſchaft geſchloſſen wieder in den Streik treten. Wir haben
die Aufforderung hertusgegeben, daß die Waffen abgegeben wer-
den ſollen, aber wenn Reichswehr kommt, ſo werden die Waffen
nicht abgegeben werden. Feuſtel (Wittenberg) teilt mit, daß
ein Oberſtlentnant Reinecke erklärt habe. alle Anordnungen des
Oberpräſidenten Hörſing ſeien ungültig. Ueber das Auftreten
dieſes Herren und eines Majors Breſki in Wittenberg machte der
Redner weitere Mitteilungen.

Oberpräſident Hörſing: Den Vertretern von Wittenberg,
Bitterfeld und Delißſch ſpreche ich meine Bewunderung aus, mit
welchem Geſchick ſie in ihrem Bezirke die Ruhe ohne Blutver-
gießen aufrechterhalten haben. Wenn das Militär jetzt noch ein
mal ſein Haupt erheben konnte, ſo hat ein Teil der Arbeiterſchaft
ſelber Schuld. Ein radikaler Teil der Arbeiter bisher be
kämpft werden und hat ſchuld daran, daß gegen die Reaktion keine
Einheitsfront hergeſtellt war. (Große Unruhe. Zurufe: „Wir
haben Sie heutusgehauen! Sagen Sie das Noskel“) Alles
Material gegen das Militär muß ſchriftlich eingereicht werden,
auch das heute Vorgetragene. Nur dann kann ich einſchreiten.
Die Schuldigen ſollen ſtreng beſtraft werden. Auch
in Halle iſt vieles paſſiert, was nicht paſſieren durfte.
Es iſt vom Militär vieles geſchehen, was unterbleiben mußte.
Dir Verhaftungen durch die Truppen haben aufzuhören. Herr
Hauptmann Nagel wird. da er ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht hat,
eo ipso zurücktreten.

Die Forderungen wurden einſtimmig angenommen.
Namens der U. S. P. beantragte Genoſſe Kaſparek, daß die
die Regierung zum Zivilkommiſſar in Halle ein Mitglied der
hieſigen führenden Partei ernennt. Hörſing erklärte, dieſem An-
trag nicht folgen zu können. Darauf wurde die Konferenz, die
zur Klärung der Lage viel beigetragen hat, geſchloſſen.

Eine Kulturſchande.
Der Regierung Noske-Bauer war es vorbehalten, die deutſchen

Univerſitäten in Kaſernen zu verwandeln. Neben den Werbeplakaten
für Reichswehr, Grenzſchutz und Zeitfreiwilligen- Regiment prangten
in den Univerſitäten die „Dienſttafeln“ der Zeitfreiwilligen-Ver-
bände, wo Appell, Scharfſchießen uſw. den kriegsluſtigen Studenten
bekanntgegeben wurde. Die Herren Offiziere hatten ihre Offizier-
korps in die einzelnen Farbenverbindungen verlegt, und die
30 Kneiphäuſer der Halliſchen Farbenſtudenten waren fortan Offi-
zierkaſinos, in denen Saufgelage und allerlei Orgien gefeiert
wurden. Ferner ſtellten ſie Depots für Handgranaten und alle
modernen Mordwaffen dar. Planmäßig wurden ſo mit Unter
ſtützung der „ſozialiſtiſchen“ Regierung viele Tauſende Studenten
bewaffnet, die am 13. März ſich ſofort hinter die Berliner Hoch-
verräter ſtellten und beſonders in Leipzig und Halle ein ungeheures
Blutvergießen anrichteten. Bezeichnend iſt auch die Haltung der
Univerſitätsrektoren, die faſt überall ſofort nach Bekanntwerden
des Berliner Putſches die Hochſchulen ſchloſſen, damit die Studen
ten für „Ruhe und Ordnung“ ſorgen ſouten. Abgeſehen davon,
daß die Schließung der Univerſitäten eine offene Unterſtuvung
der Kappleute bedeutete, ſo iſt ſie eine Kulturſchande, wie ſie in
der Geſchichte der deutſchen Hochſchulen einzig daſteht. Es iſt Terco
rismus ſchlimmſter Art, wenn Studenten, die durch das lognge
Kriegsleben ſich ſo ſehr des Studiums entwöhnt haben, daß e
lieber Handgranaten und Flinten in die Hand nehmen und in
Stahlhelmkompagnien eintreten, andere, politiſch freidenkende,
zwingen, Arbeit und Studium einzuſtellen, wenn das Zeitfrei
willigenregiment „alarmiert“ iſt. Die vielgeprieſene „akademiſche
Freiheit“ wird durch das terroriſtiſche Vorgehen der Hochſchul
behörden und Studenten zur Lächerlichkeit.

Die Halliſchen Studenten können für ſich jedenfalls den Ruhm
in Anſpruch nehmen, das erſte Blutbad in Halle angerichtet zu
haben. Vielleicht wäre Halle vom Bürgerkrieg verſchont geblieben,
wenn nicht die Zeitfreiwilligen als treue Anhänger und Stötzen
der Kappregierung am 16. März abends auf dem Marktplatz eine
unſinnige, wilde Schießerei auf die harmloſe, unbewaffnete Volks
maſſe eröffnet hätten. Ein Toter und mehrere Verwundete blieben
am Markte liegen. Die Erregung der Volksmenge war durch dies
brutale Vorgehen der ſchießluſtigen Bürſchchen ins Ungeheure ge-
ſtiegen. Schon tagszuvor traktierten dieſe Ordnungshüter Frauen,
die nicht gleich weitergingen, wenn ſie angeſchrien wurden, mit
Gewehrkolben. Helle Entrüſtung entſtand darüber bei den Stadt
verordneten, die ſich gerade zu einer Sitzung im Stadthauſe be
fanden. Selbſt die Demokraten forderten den ſtill vor ſich hin
lächelnden Oberbürgermeiſter auf, ſich die „Tapferkeit“ dieſer Helden
zu betrachten. Das am nächſten Tage folgende Blutbad wäre auf
jeden Fall vermieden worden, wenn man der per und nicht den
ſchieß- und radauluſtigen Zeitfreiwilligen die Aufrechterhaltung
der öffentlichen Sicherheit anvertraut hätte.

Auch in den folgenden Tagen, als die Kapp-Lüttwig mit Spott
und Schande aus Berlin geflohen waren, wüteten in Halle die

Uigen weiter Sie bewieſen her abedemiſ e Bildung in
unflätigen i h und ſchweren Miß handlungen an wehr
loſen Gefangenen. Unſchuldig Verhaftete wurden oft blutig ge

ſ ſchlagen, halbwüchſige Jungen unter Drohungen und Mißhand-
lungen gezgwungen. Studentenlieder grölend, zogen

nach ſol Siegen die akademiſchen Horden in die Oberrealſchule
am Wettiner Platz. Als am Sonntag, den 21., abends, während
draußen rings um die Stadt Maſchinengewehrfeuer knatterte, ein
ſolch johlender Trupp Zeitfreiwilliger durch die Wettiner Straße
zog und ein Genoſſe ſeiner Verwunderung über dieſe Gefühls
verrohung Ausdruck gab, ſchrien ihm die Stahlbehelmten zu:
„Fenſter zu“, während andere gleich ihr Gewehr in Anſchlag brach-
ten. Es wird noch manches zu ſagen ſein über die Greueltaten
der Studenten, und wir werden mit dieſem Geſindel gründliche Ab
rechnung halten.

Ende voriger Woche rüſteten die Helden ab. Aus der Oberreal
ſchule am Wettiner Platz ſchlichen ſie heimlich, wie ſie gekommen
waren, nach Hauſe zurück. Jhre traurige Rolle iſt zu Ende. Sie
ſcheinen allerdings anderer Anſicht zu ſein, denn ihre militäriſche
Ausrüſtung nahmen ſie nach Hauſe mit. Wahrſcheinlich hoffen ſie,
bald wieder alarmiert zu werden, um die Bevölkerung Halles von
neuem durch ihre blödſinnige Straßenknallerei in Furcht zu ver
ſetzen. Doch haben unſere Genoſſen unterdeſſen dafür geſorgt, daß
den Bürſchchen ihre Schießprügel abgenommen werden. Die Herr
chen haben ſich bei ihrer „Demobiliſierung“ auch noch mit allerhand
Mundproviant verſehen. Zwei, drei Büchſen Fleiſch und mehrere
Brote im Arm wurden manche auf dem Nachhauſeweg angetroffen.
Wahrlich, eine feine und tapfere Geſellſchaft, dieſe Zeitfreiwilligen!
Die Tapferkeit dieſer Heiden wird beſonders dadurch beleuchtet,
daß ſie jetzt nicht mehr den Mut haben, ſich mit ihren Farbentöpfen
auf den Straßen ſehen zu laſſen. Sollten ſie etwa in ihren
Kneiphäuſern ſitzen und ſingen:

O jerum. jeruw, jerum,
O quas mutatio rerum.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. März 1920.

Veranſtaltungen der A. S. P. Halle- Saalkreis.
Am Miittwoch, den 31. März, abends 6 Uhr, findet im Volksvark

eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Anſchließend wird um 8 Uhr abends eine
Funktionärſitzung abgehalten. Jeder Diſtrikt muß vertreten ſein. Jm
Behinderungsfaſ'e müſſen Erſatzmänner erſcheinen. Der 12. Diſtrikt
hält ſeine Diſtriktsverſammlung bei Thate, Berlinerſtraße, am 31. März,
abends 8 Uhr, ab. Am Donnerstag, den 1. April, abends 7 Uhr, findet
im Volkspark (großer Saal) eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Ge
noſſe Fritz Kunert ſpricht über den Kampf gegen die Reaktion. Da
rauf folgt freie Ausſprache. Ohne Weitgliedsbuch iſt kein Zutritt.

Stadtverordnetenverſammlung.
Sitzung vom Montag, den 29. März.

Stadtv. Sorger (Dem.) hat ſein Mandat niedergelegt. Die ver
ſchiedenen kleineren Punkte der Tagesordnung wurden in ſchneller
Folge erledigt, aber bei manchen Punkten kam es doch zu Debatten,
die beweiſen, daß die Stadtboten nach den letzten weltgeſchichtlichen
Vorgängen doch bereits das alte Augenmaß für die kleineren kommu-
nalen Vorlagen wiedergewommen haben. Man hätte ihnen das Gegen
teil nicht verübeln können, um ſo mehr, als ſogar ihr Sitzungsſaal
hiſtoriſche Spuren gaufweiſt in Geſtalt eines Loches in einer Fenſter
ſcheibe, das eine Nosketenkugel geſchlagen hat. Auch ein Deckpfeiler
hat, anſcheinend von derſelben Kugel, gelitten.Von Intereſſe iſt ein Beſchluß, daß ab 1. April die Eintrittspreiſe
des Stadttheaters erhöht werden. Wir werden über die Höhe der
Preiſe noch berichten. Eine längere Debatte entfeſſelte die Vorlage
auf Lohnregelung für ſtädtiſche Arbeiter. Es handelt ſich um Lohn-
erhöhungen von 7 Millionen Mark jährlich. Der Tarif iſt nach
langen Beratungen zuſtande gekommen, aber die Deutrſchnationalen,
die ſeinerzeit die Beamtengehälter ohne weiteres erhöhten, verlangen
jetzt, daß die Vorlage noch einmal in die Kommiſſion zurückverwieſen
wird. Unſere Genoſſen wieſen gebührend auf dieſe „Arbeiterfreund-
lichkeit' hin und erinnerten an die Beratungen über die Aufrückung
Halle's in eine höhere Servisklaſſe. Auch der Demokrat Man-
ſchewskiſpredigte den Arbeitern Enthaltſamkeit, worauf Gen. Kür b
mit Recht antwortete, daß ganz andere Kreiſe mal erſt dieſe Enthalt
ſamkeit üben ſollen. Herrn Schraders Ausführungen, der ſtolz wie
ein Spanier erklärte, daß ein drohender Gemeindearbeiterſtreik ihn
nicht ſchrecke, erregten einen Sturm der Entrüſtung auf der linken
Seite des Hauſes. Die große Mehrheit, einſchließlich der Demokraten,
nahm ſchließlich die Vorlage ohne Zurückweiſung an. Der Beitritt
zum Arbeitgeberverband deutſcher Gemeinde- und Kommunalverbände
wurde abgelehnt nachdem Gen. Bock namens unſerer Fraktion
darauf hingewieſen hatte, daß eine Stadt, die Verſtäundnis für ihre
ſozialen Pflichten hat, ſich von ſolchen Unternehmer-Organiſationen
fernzuhalten habe. Die Rechtsſozialiſten ſtimmten ebenfalls gegen
den Anſchluß. Unter den übrigen Vorlagen, die angenommen wurden,
war auch die Verpachtung des Schaaf'ſchen Ziegelgrundſtückes in
Planena auf weitere 8 Jahre. Unſere Genoſſen ſtimmten gegen dieſe
e Eine Schuldebatte entwickelte ſich bei der Forderung des

dagiſtrats wegen Bereitſtellung von Mitteln für neue Klaſſen des
Lyzeumis. Die Mittel wurden bewilligt, mii Ausnahme der Gelder
für einen neuen Schulleiter.

Metallarbeiter. Hente, abends 7 Uhr, im großen Saale des
Volkspark wichtige Mitgliederverſammlung. Die Ortsverwaltung.

Warnung vor Schwindel-Sammlungen. Wie uns mitgeteilt
wird, machen Schwindler den Verſuch, unter der Flagge: „Sammlung
für die Hinterbliebenen der März-Kämpfer“ Betrügereien zu begehen.
Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, daß bisher von Partei und Ge
werkſchaften eine Sammlung noch nicht veranſtaltet iſt. Sobald die
Vorarbeiten dafür abgeſchloſſen und die offiziellen Sammelliſten aus
gegeben ſind, werden wir im Volksblatt darauf hinweiſen. Vorher
lehne man derartige Sammelleſten ab und verſuche, den Sammler
feſtzuſtellen!

Abbruch des Streiks im Buchdruckgewerbe. Der ſo „glanzvoll“
begonnene Generalſtreik der Deutſchen Buchdruckergehilfen, der in
den meiſten Städten Deutſchlands ſchon ſeit einigen Tagen ſein Ende
erreicht hat, iſt leider wicht ſo erfolgreich geweſen, wie man angeſichts
der anfänglichen Geſchloſſenheit der Arbeiter annehmen durfte.
Verbandsvorſtand der Buchdrucker hat ſich auf ein Abkommen feſt
gelegt. welches beſagt, daß der durch die letzte Tarifabmachung vom
Schlichtungsausſchuß gefällte Schiedsſpruch zu Recht beſteht. Daß
Halle und einige andere Orte in Deutſchland weiter im Streik ver
harrten, lag nur an der Halsſtarrigkeit der Unternehmer, denn dieſe
ließen alle Minen ſpringen, um der Gehifenſchaft ihre berechtigten
Forderungen nicht zu bewilligen. Alle Verhandlungen zerſchlugen ſich
zunächſt. Die geſtern, Montag, ſtattgefundene letzte Verhandlung hat
endlich folgendes Ergebnis gezeitigt: Eine Bezahlung der Streiktage
erfolgt nicht die Halliſche Prinzivalität ſtellt ſich auf den Boden des
Ullſtein-Seitzſchen Abkommens und gewährt den erhöhten Lokalzuſchlag
rückwirkend vom 1. Februar.

In der geſtern abend im Volkspark ſtattgefundenen, ſehr ſtark
beſuchten allgemeinen Buchdruckerverſammlung legte die Gehilfen
kommiſſion dar, daß ſie kein Mittel unverſucht gelaſſen hahe, um den
berechtigten Forderungen der Gehilfen Geltung zu verſchaffen. Aber
alles ſei vergebens r r die Unternehmer imBuchdruckgewerbe J ß ſie mit Recht den Namen Pioniere
der Arbeitgeberſchaft Deutſchlands verdienen. Obgleich in der Dis
kuſſion verſchiedene Kollegen der ſition verſucht hatten, eine Ab
lehnung der Abmach wurde eine dahinzielendei Reſolution abgelehnt. e ts ſozialiſtiſchen Richtung angehörigen
Kollegen ihrer Meinung dadurch Ausdruck i ſie foigente We
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m en an v errner r an w.
Cenon grnahment Die am 29.

Marz zahlreich deſuchte Verſammlemg
der Halliſchen Buchdrucker iſt vollſtändig unbefriedigt über dafk wande

nigegenkommen der Winwale ſowohl hinſichtlich der
orderungen als auch bezüglich der Bezahlung der politiſchewirtichaft! ichen Streiktage. Sie erklärt aber in Rückſicht darauf, daß

auch die gegenwärtige volitiſche Situation die baldige Wiederaufnahme

er

der Arbeit erfordert, ſich auf den Boden der von ihnen S
Kommiſſion geführten Verhandlungen zu ſtellen; ſie ded ierKommiſſion ihren Dank aus und erklärt gleichzeitig den
des Streiks.

Volkohochſchule. Die Vorleſung des Profeſſors Dr. Japhaüher Abſtammung des Menſchen, findet Dienstag, den 30 30 ler

abends 8 Uhr im Hörſaal 18 der Unwerſität ſtatt.
Stadttheater. Am Mittwoch, den 31. März, Dwe die ſErſtaufführung von Cimaroſas Heimliche Ehe ſtatt. Die muſikaliſch-

Leitung liegt in den Händen von Kapellmeiſter Nöhren,
henierung und Spielleitung Leopold Sachſe. Der SpielplanW Woche loutet: Dienstag Königskinder, Mittwoch Seintiche

Donnerstag Jlſebill, Freitag geſchloſſen, Sonnabend Egwmont.Jeige der diesmal ſehr ſtark auftretenden Grippe- Epidemie ſind

eine Reihe der Hauptdarſteller der Oper und des Schauſpiels ſeit
eragumer Zeit erkrankt, ſodaß der Spielplan nicht nur durch dieSchließung des Theaters, ſondern auch infolge dieſes Umſtandes er

hebliche Störungen erleidet.

Die Ausſtellung zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten iſt
bis 7. April geöffnet. Aerztliche Führungen finden von jetzt ab täglich
ſtatt. Am Donnerstag, den 1. April iſt ein Sondertag nur für Damen,
an dem eine Aerztin nachmittags 5 Uhr führen wird. Auf den Beſuch
der ganz hervorragend beſchickten Ausſtellung wird nochmals hinge-
wieſen. Eine Verlängerung kann leider nicht ſtattfinden.

und

Allerlei.
Mafſenansbruch aus dem Juchthauſe.

Am Sonntag meuterten die Jnſaſſen der Strafanſtalt Branden-
burg. Sie überwöältigten t Wärterperſonal und erbrachen die
Montierungskammer. 40, dieen, ſind entkommen. Bis Nat früh ſind von den

keit eingeliefert.

Bei der Revolte der Zuchthäusler holte die Anſtal

We mit Filanzägen e
ntſprungenen

nachdem 152
Das Regiment ſandte ſofort eine Abteilung und beſetzte das

d ausgebrochen waren, das hieſige Küraſſierregiment zu
i

chthaus Die Meuterer hatten ſich zum Teil mit Karabinern be
ei in der Strafanſtaltwaffnet. Bei dem Kampf per S reichtverletzten ſind nund neun ſchwer verwundet. Die

geſtellt.

erſchoſſennicht r
Von den Wärtern iſt keiner ums Leben gekommen. Jn

Genthin wurde ein Zuchthäusler erſchoſſen, zwei ſchwer verwundet.
Jm Walde ſollen noch Ausbrecher verborgen ſein.
lingen waren geſtern 70 wieder eingeliefert. Jm Laufe

on 152 Flücht
der Nacht

und des heutigen Vormittags ſind noch weitere aufgegriffen worden.
Es fehlen noch 11 Zuchthäusler.

Verheerende Wirbelſtürme in den Vereinigten Staaten.
Einer Reutermeldung aus NewYork vom 29. zufolge, hat eine Reihe

von heftigen Wirbelwinden Nordoſt-Jllinios und Teile von
Ohio, Michigan, Jndiang, Miſſouri, Wiskonſin, Georgia und Alebamg
heimgeſucht. Zadlreiche Perſonen wurden getötet. Hun-
derte von Häuſern ſind weggefegt worden. Da viele Tele
graphenleitungen zerſtört ſind, fehlen nähere Nachrichten.

r e e e

Sprechſtunden t der Redaktion von 2 vie 11 Uhr.

Gulhulla-
öperett.-Theuter.

8 Uhr.
Der Mann ohne
Vergungenneit.
Gustav Bertrum

in der Titelrolle

I Aihletenkdun von 1890

in Halle a. d. Saale.

Vereinslok. Gold. Kette.

Se Irhug uJeden Sonnabend nach
dem 1.: Verſammlung.
Hall. Mandotin.-Orchester.

Pflege nur guter
Mandol.- u. Lautenmuſik.

lcsse 0-f 4&5
Uebnngeid.: e Frei
tag, abends 7 U

Stadttheater.
„Dienstag, 30. März,

nf. 7 Uhr,! Ende 10 Uhr:

Könlgskinder.
Mittwoch, den 31. März,
Anf. 7 Uhr, Ende 9 Uhr:

Erſtaufführung:
Die heimliche Ehe.

Komiſche Oper von
imaroſa.

Donnerstag: IIsebill.

WVereins-
Anzeiger
Erſcheint feden
und Freit u Jahres-gritzgs: Müllimeter 7.50

9082

e Kehauh an Kurye
Gaſſe l.
freie Sorlal Iugent Halle.

Jungen Rathausſtr. 16,
geöffn. von 7 Uhr bis

10 Uhr abends.eute: Porieung,
tittwoch: Probe, nur

für Teilnehmer.
m nerstag: Zuſammen
kunft.

Halle a. d. S. e V.)
VereinsloThümmler, Jatobſtage.

tag nach dem Monats-aſe bei Thümmler.
lebungsſtunden: Don

nerstag v. 78Uhr: Damen
abteilung. Von 8-9 Uhr:
Männerabteilung.r Saale

Adbeiter-Sanger-Cho

e wocz: Keine Singe
n ing, den 2. April,
im Volkspark:

Singestunde.Bäſſe ne Tenöre 8 Uhr.

besohädigt., Teilnehmer
und -itiinterbiiehenen.

Ortsgruppe: Hulle (S.)
Jed. Dienstag nach dem

1. und 15. keden Monats:

und der Kriegs-

ſtunde in der „Goldenen
Kette“.

fralen- und Kädchenchor.

Jed. T 59 Uhr,im Volkspark:
Singeſtunde.

Touristen- Verein
„Die Maturfreunde

Mittwoch, aben d Uhr,
in der Dur balle loſter
ſtraße: Treffen für alle.

Donnerstag fällt aus.
Karfreitag: TagesWanderung rund um die
eide. bmarſch früh
Uhr vom Paradeplatz
Oſtern: Mehrtagswan

derungen nach Thüringen
und dem Harz. Näheres
Mittwoch abend bei den
Führern.

Turnverein Fichte.
Männer- Abteil. Norden
Dienst. u. Freitag T

Turnerinnen: MittwVolkspark- Simſalſe
Männer-Abteil., Süden:

r und Sigiag von
7--9 Uhr, i. d. GlauchaerSchule, aiienktohe

Freitag den 2. April,
nachm. hr, im Volkspark: Mitglieder Ver
ſammlung.

Hanoliner-Gesellschaft

Harwonie, Halle a.5.

Vereinslokal „Zur
Plauderecke“, Auguſtaſtr.

Verein zur Pflege und
Förderung nur gut. Man-
dolinen- u. Lautenmuſtk
auf breiteſter Grundlage f.

Damen u. Herren. Jeden
Freitag: Uebungsſtunde.

Artlsten Börve.
Halle a. S. Fernſpr. 2884.Drrrinsloneſ, Zur
Plauderecke, Auguſtaſtr.

SitzungJeden iliſwoch.
Humoriſten, Komiker

Duette, Geiger u. Pianiſten
ſind und gen u jederGelegenhei n hab en ſein

ugend Abteilung:en a eden
nslokale.

[Amm endort J
Turnwverein Fichte

Radewell u. Umgegend.!
1. Abteil.: Dreierhaus

Oſendorf. Turnſt.: Diens
e u. Freitag v. 8-10 Uhr.

chüt

woch von 5 -72. Abteil. Schuhe haus

Ammendorf. Dienstag u.
Seite von 8--10 Uhr.

bteil.Gaſth. Sadeweii. Diens
tag 8--10 Uhr.WMergpteiſg Diens
tag von 57 Uhr.

urnerinnen: Donners
tag von 8--10 Uhr.

Aweiter Gevang- Verein

Amwenöorf wenn
Dienstag, den 30 März,

abends '8 Uhr, in Teich
mannsHotel: Singeſunde.

Donnerstags fürFrauen
und Mädchen.Der Vorſtand.

[ronuitz.
Arbeiter Vildungs-
Perein, Kröllwitz.

Vereinslokal: Lindenhof.
Geſangs Abteilung:

Jed. Donnersta 8-10ühr.
Dramatiſche Abteilung:

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.

[Mersehurg. 18

Arhelter- Schwinn-Verehn, S

Verſammlung a. 1. Sonn

Mitglieder- Verſammlung
Arb.- Samariter-Kol. haſſe

Jed. Freitag Uebungs

n Mitt S
Radewell,

hie ſtrate 5.

Gerüchte!
Es iſt das Gerücht verbreitet, daß

meinem Geſchäft ein Maſchinengewehr vor-

gefunden worden iſt. Jch erkläre hierdurch,
daß dieſe Behauptung, wie alle ähnlich lauten
den Gerüchte, völlig aus der Luft gegriffen ſind.

Sobel,
Steinweg 45.
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Adreſſen der Velttat eng unſerer Partel
organiſatioBaven: b Kruſe, Karlerunhe, PWanmetſterſnade 80 I.

Braunſchweig l Edardt, Braunſchweig, Göttinger Straße W.Bremen: i lage Bremen, Obernſtraße
Dresden nhard Menke, Dresden, Roſenſtraße 107, Hinterh. I.
n a. M.: Robert Dißmann, Frankfurt a. M., Adler

i

elm Koenen, Halle, Harz 42-44.Henaurg F. Kalweit, Hamburg 21, Schumannſtraße 444 III.
Hannover Ter Plettner, Hannover, Artillerieſtraße 8.
Leipzig: Richard Lipinſki, Leipzig, Königſtraße 12
Magdeburg: Wilhelm Peters, Magdeburg, Geor genſtraße 9.Mecklenburg: Hans Fuchs, Schwerin, Großer Mohr 64
Südbayern: Görl, München, Baaderſtraße 14
Nordbayern: Johann Baier, Nürnberg, Auguſtinerſtraße 1.
Niederrhein: Rudolf Bühler, Remſcheid, Vismarckſtraße 61
Oldenburg Oſtfriesland: H. Nevermann, Wilhelmshaven, Holl-

mannſtraße 17.
Oſtpreußen: Donalies, Königsberg, Vorder Ro ſe garten 61-62.
Pommern: Auguſt Horn, Stettin, Kaiſer-Wilhelm- Straße 73Poſen: Wilhelm Lange, Bromberg, gnjawierſt traß
Schleſien: Willi Ziegler, Breslau, NikolaiſtraßeSchleswi n Friedrich Hanſen, Kiel, P drehen raf
Groß Thür ngen: Willi Scholz, Erfurt, Blücherſtraße 18.

Weſtfalen (weſtlich): Konrad Ludwig, Heg en i. W., r. 4.Weſtfalen a ritz Horſtkötter, Bielefeld, Sie l 11.
Weſtpreußen: Paul Voß, Danzig, An der Schneiden
Wärttemberg:

3 Ronne Kl. 7
häve d. harnies.

Bestes Vamitien-Varieté in Fiatze. 9101
Hlttwech: Abschied Vorstellung

Emil Reimers

z

e

e h Zall. z ei

Waren I Halt
wie enclicche T u. B

hat noch vor Inkrafttreten der
Tabaksteuer abzugeben

ülleg n i in W

„Damenlob“ gar. sich, undünsehaadl. Apparat kompl. z12 Mk. Versand diskr. d.

Kurt Hoffmann, Liegnitz e*4919 Gutenborgstr. I. Nach längerer Krankheit vherr Gottlob finde

IIVI, z a cj welcher jahrzehntelang, zuer i
grgei 234 u der Brauerei C. Bauer, dann bei der
prima Kentucky-Tabak J
v eng anri ihren I Halleschen Aktien -Bierbrauerei und
Vertreter geſucht zuletzt bei uns als Bierlahrer tatig

Fa M gewesen ist. *4924Cuvanf Zu Der Verstorbene hat sich während

abakfabrik, r u. r uCöln-Lindenthal. dieser langen Zeit durch Treue und
Telegr. Adr. „Neutabak“. S Fleiß ausgezeichnet, weshalb wir

Cutaway Anzu soso e sein Andenken stets in Ehren hatten efür kleine Figur aFend, raZeug Anz. r werden. a.J h alles in gutem Zuſtande, rei A. -G,la Semkectetiren e Brauerei A.-G.
e r eeceeeee n 3h a S eB. *4912 Geſucht s n W e h e ewird ein guterhaltenes Tee nLexikon mee(Brockhaus s Meyver, hangaegans, F

e Auen Bekannten, ſowie der Jugend vor
R Ofendorf ſagen wir herzlichen Dank für die

Anteilnahme bei dem Begräbnis unſerer

innigſtgeliebten e
Dank auch Herrn W. Dörr für die troſt
F. reichen Worte am Grabe. S

J Oſendorf, den 30. März 1920.

Familie Eiselt,i G

Tochter, Schweſter, Schwägerin nd Tante,

CJ im 29. Lebensfahre I n wir allen denen,

R die ihr das letzte We leit gaben und ihren

Sarg ſo überreich mit Blamen ſchmüchten,

ehe r

S

unſern innigſten Dank. Beſo e rs Dank

Herrn Paſtor Bodenſtein für ſeine troſt
rrichen Worte am Grabe, ſowie Herrn
Kantor Heiſe nebſt Schulfugend für ihren
erhebenden Geſang. Dies alles hat un
Herzen wohlgetan. tRadewell, den 30. März 1920.

S e

Emil Stranl, Jn tiefer Trauer:
die ſchwergeprüfte Mutter Emllle Thieme

alle a. S..Leipziger Str. 18.
Telephon 3185. 9106 Für die

Vertiko, Kleiderſchrank
u. ov. Tiſch zu verk. 9097

Karlatr. 6 H

1 Stellmacher
ſür Waggonbau,

z Blechrehmlede,
bhenztcuktlomchloreer

den Mutter, Fran
Korngolſe

noch preiswert 9087
Zwingerſtr. 26.

.Matr., Müdohen-bettstelle Manau ginn
z. vk. Zwinwerstr. 28, p. 9100

z ödel-Transporte

Beweiſe der
Hinſcheiden und Begräbnis meiner lieben
unvergeßlichen Gattin, unſerer treue F5
Lldonle Schlffner, geb. n

ſagen wir allen herzlichſten Dank.
Mügenberg, den 19. März 1920.

die tieftrouernden Hinterbliebenen.

g Klötz geb. Thieme und Bräutigam,

leme ünd Frau,
Thieme und Frau net Kindern,ort u. Frau gb. Thieme nebſt Kindern,

z und Sohn Franz,

r a. S r

e

u

u Kuarru ſich als Schw üget,
Teilnahme beim ert Karräſch nebſt Klndern.r ſtill zu meinem Grabe,

mich nicht in meiner Rud,
elitten habe,
ie ew'ge Jube

was ich
mir nunön

Zurückgeke v Gtgbennierts leb n, un

vergesli en Bruders, Reff nisO telihis-rou. Werken cher ſowie 8peditions-
Wander- u. Mandolin- ſuhren führt ſachgemäßAbt nadchen: zuehen 9088 23 r ar er sſtr. 15. Tel. 56345w. ger loudr. hatory &Ekberhardt e er Hinſcheiden unſerer l

von on Auch Katen ew. Uhr. Whtgen Gürtler ernſten u. heiteren Jnhalts
Volksbuchhandlung.

H. Krumhanar, i en Dank. Dank9079 ulfugend.Cewerkschatts Karte

Merzeburg.r ſFeteln I.-5.

re e ter tr.h an ne

am Montag mittag ver- m.Jeden 1. Donnerstag Leuteaufſeher loren. Geg. Belohnung r lumen ſchmückten und
im Monat, abds. 7 Uhr Stellung zum 1. April d. J. ſofort abzugeben im a t mr aFigunaggt im Thürinage Offerten an Lochau, den 15. März 1920ma g. Sander, Mocrevna FlDühurean, mmer 100,

*4909 Suche als

Kreis Torgau a. d. Elbe.

terV
Hofmeiſter oder

Dreghauptſtr. 4. o

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe gericht Teilnahme

eben Entſchlacengh

Verto Flirege,ſgaen wir auf dieſem Wege allen unſeren herz
Kantor Schröder

eſonders Dank dem
rer der Lochauer GemeindenebſtLandarve X

pertretung und der U. S. P. D. Diſtrikt Lochau.erzlichen Dank anch allen ndten,en und Bekannten, die ihr

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sarg ſo

Max Schmerier
gen wir uns veranlaßt, allen denen,inen 7 reich wit Dnmen ſchmückten

s letzte Geleit zu RuheſtätteWeg i erghchgen San hen zzuſprechen.
nk gebührt vor allem Herrn B eKe

ſeine Worte am Grabe,Herrn Rahniſch und ſeinen Kamera
ihre Bemühungen. Dank auch den Arbeits
prie z h Säurefabrik, den GenoſſeP. D. und den Kollegen des Bergetheltederea de erner allen denen, die
ſeiner nach dem imgange in ehrender
Weiſe gedachten. *4896Bitterfeld, den 12. März 1920,

ie tieftranernden Hinterbliebenen
aus Zwotg, und Frida Vott.

legte

Franz Engelhardt, Stuttgart, Wil elmspla 3 11.

nebſt Bräutigam.

e e
Dantſagung,

Für die vielen Beweiſe verziicher Teil-nahme beim Hinſcheiden meir lieben e

S
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Parteilokal 00s
mit Saal und fruchtharem Obſt- und Gemüſegarten,
r Lokal, zu verkau en. Zur Uebernahmend 90000 Mk. erſorderüch. eflektanten erfahrenäh. durch K 75 „Anzeiger“, Kleimoittenberg (Elbe).

Amtliche Bekunntmwuchungen.

E.
Stadtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſt

konſerven und Roßgulaſch
n der Talamtſchule, am Mittwoch, den 31. März.d laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
ebensmittelſcheine mit den Nummern 48001 bis

57 000. vormittags von 8--12 Uhr. und die Jnhaberder Nummern 57001 bis 65000. nachmittags von
2—6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines
kann an Haushalte mit einer Perſon eine „Kilodoſe
Fleiſch oder Wurſtkonſerven, an Haushalte mit zwei
Perſonen eine e Rosgulagh r an Haushalte mit drei Verſonen eine Kilodoſe Fleiſchoder W urſtke ouſerve n und eine Eit nkilodoſe Noßgula ch

ufw. abgegeben werden. Der Verkaufs preis für eine
s Kilodoſe Fl eiſch und Wurſtkonſerven beträgt
5,00 Mk. und für eine Einkilodoſe Roßgulaſch
11.90 Mk. Die Roßfſleiſchkonſerven ſind auf dem
Städti ſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht
herget ellt worden.
DZD 5tüdt tiſcher V erkauf pon Reisan Gausdalte mit gelb umränderten Lebens-
mittelſcheinen in der Talamtſchule am Mittwoch,den 31. März. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der gelb umränderten Lebensmittelſcheinemit den Nummern 18001 57 000 vormittags von

12 Uhr und die Jnhaber der Rummern 57001 bis
65000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede zum

ezug berecht gte Perſon wird gegen Vorlage desLeb ſcheines Pfund Reis zum Preiſe von
1.00 M. für das Viertelpfund abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Milchpulver, 2. Sonder-
verteilung und Nachbelieferung von Kerzen und

33weißen Bohnen mit Fett und Tomaten
in der Talamt ſchule. am Mittwoch. den 31. März.
Zugelaſſe un Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den N zummern 48 001 bis
57000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaberder Rummern 57 001 5000. nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Für tede Pe rſon, welche bei der 2. Sonder-
verteilung von Milch pulver noch nicht berückſichtigt
worden iſt, we den 100 Gramm Milchpulver zum
Preiſe von 1,60 Mk. abgegeben.

Für jeden Haus jalt ohne elektriſche Lichtanlage,
und ſofern er bei der vorhergehenden Verteilung vonKerzen noch nicht beliefert worden iſt, werden vier
Ker zen, zum Preiſe von 1,70 Mk. für vier Stück,
ab geueben

Für jede erſon eines Haushaltes, welche bei dervorhergehe uden Verteilung von weißen Bohnen mit
Fett und Tomaten noch nicht abgefordert hat, wird
eine Doſe weiße Bohnen zum Preiſe von 2.70 Mk.

Haushalte mit gelb umränderten
ebensmittelſcheinen erhalten die Doſe zum Preiſe

J n ——=—D=DDTAS iteset SS SDeilitescina.
Städtiſcher Lebensmittelverkauf.
vom Dienstag, den 30. März an 25 GrammGraupen von Mittwoch, den 31. März

Sonnabend den Z. April in allen Verkaufs
Abſchnitt Nr. 74 (drittel) Pfund für25 Pf. Ab 6. April markenfrei. Kakgo vom

29. i bis 3. April für Kinder bis zu 4 Jahrenauf Milch arte 90 Gramm für 1,30 Mk. bei Fr. Hopver,
Dübe ter S raße und F. A. Werner, Leipziger Strage.
Kart offe 5. Woche 3 Pfund das Pfund für 20 Pf.
Marmel lade von Mittwoch, den 31. März bis Sonn-
abend, den 3. April bei den Gruppen 3, 4 und 5

Butter
für 0.5) Pf.

i

ſte llen auf

und wo ſonſt noch W Pfund für 95 Pf.
auf Abſo hnitt 73. b 6. April markenfrei. Nähr-
mittel für Kinder, Kranke und Perſonen über
70 Jahre auf Weißbrotkarten wöchentlich in deuBäckereien B röſe, Mar Hennig u und Weißer. (Hafer-
flochen 92 Pf. Hafer mehl 2 Mk., Aus landsGries2,90 Mk Pfund.) Speiſebohnen von Di nstaden 30. mar an auf Aövſchnitt t Nr. 117 e Pfun
we iße handverleſene Auslandsbohnen für 2,50 Mk.
Speiſeöl vom Dienstag, den 30. März an auf
But terkartenabſchnitte der 15. Woche je 50 Gramm
für 1,13 Mk.

Delitzſch, den 2
24915

7. März 18920.
Der Magiſtrat.

n onr-r nS. Sitierfeid. S

sehen erregen.

Der Wefterte We

t In
denn unsere heutigen Preise müssen

trotz des hohen Lederstandes grösstes Auf-
Nur der kolossale Konsum

und Massenverkauf ermöglichen es uns, noch
preiswert zu verkaufen.

gebrauchen.

Mk. 228,

Kinder-Lederstiefel
mit Stoffeinsatz

23-24 25-26
M. 23,75

2122
Mk. 18,35

Mk. 188.,

Weisse Leinenschuhe für Damen und Kinder

Sie finden bei uns alles, was Sie
zum Osterfeste an Fussbekleidung

Solanqge der Vorrat reichtl

Damen-Hochschaftstiefel
olegante hochgeschnittene Form

Mk. 28,15

Damen-Halbschuhe
elegante Form, gute Qualität

in nur bester Ausführung.

Segeltuch-Sandalen
mit prima Kernledersohie

Damengrössen

Turnschuhe grosse Auswahl!

Vfebacty Shuhwarenhan

Kl. Ulrichstrasse 11-12.9091

Kindergrössen
s Mk. 3l,

Bio zu verkaufen
BRettwäsche,

voss Inlett,
Handtücher,
BRettäceken
Schlafdecken.
kur 10 000 Hark
Normal-Hemden

Günstige Gelegen-
heitsposten, auch für
Wlederverkäuf.,ständ.
Pfüälzerstr. 7, pt.

Keine Kartotteinot wehr!

Jedermann kann ſich
eine Speiſekartoffeln auf
illigſte Art und einfachſte

Weiſe ſelbſt ziehen. Emp-
fehlen Kartoffelſamen,
frühe Sorten Portion
Mk. 1,50. Tabak, maze-iſt er, welcher immer
noch ſehr teuer und knapp
iſt, baut man ſelbſt, Port.50 Pf. Zuckerrübenſaft
ehe Zratauſſwich)
kann ſich jedermann ar
leicht beſchaffen durch
bau bewährter Sorten

uckerrüben, Port. 35 Pf.
Rieſenköpfiger t.

wie
mohn, koloſſale Ernte
Portion 85 Pf., ſowie alle
anderen Gemüſeſaaten in
ſortenecht., hochkeimender

Aualität. 9093
Gebrüder Heinrich,
Samen- u. Futtermittel.

alle a. S.,RNickel Hoffmannſtr. 113.
Telephon 2644.

Haltbare 9027

züini
in prima Rindleder

u. jeder Austführung.

227
Mk. 29,-

Lederwaren-
Spezial-Geschüätt

Sohmeerstr. 19.

Kaufe alle Wertsachen!

Perngläser,
Silber und Gold Uhren
Ketten, Ringe, Bruchgold
Jeder Art, Musikinstrumente

Schlelch, wert
Markt 34.

e d

u Buere T fach itaris
geou h

Floſche 5,00 Mark, zur Kur
ausrei ſchend. in Apotheken u.
Drogerien zu haben. Wo nicht
erhältiich, ſchreibe man an
Neopharm, Hannover 46

Soeben erschlen Latalog 43 zur

Halfier!
Festadreichen a. Metall. Band
u. Papier Dexkorallonsarükei,

Für die Woche vom 28. März bis 3. April d. J.elangen auf Abſchnitt 3 der Kartoffelkarte 5 Pfund
äniſche Kartoffeln auf die Perſon zum Preiſe von

Pf. das Vfund zur Ausgabe. Der Kartoffel-
verkauf iſt, neben den beſtehenden Verkaufsſtellen,den Kartoffelhandlungen von Wilhelm Oehlert, Rats
wall, Ww. Berend Jnh. Eduard Dittrich. Kaiſer-ſtraße und Marie Rießner, Jnnere Zörbiger Straße,
übertragen worden.

Bitterfeld, den 25. März 1920.
*4914 Der Magiſtrat. Heinrich.
m Auf Abſch mnitt 34 des Lebensmittelſcheines kann in
Sen Dutterver kaufsſtellen n 1 Käſe zum Preiſe von
98 Pf. entnommen werden. Abſchnitt 28 verliertoie ch zeitig ſeine Gültigkeit.

Bitterfeld, ben 25. Märs 1920.245 14 Der Wagiſtrat. Richter.
Ausgabe v von Zuckerkarten.

Die Ausgg be der Zuckerkarten a W iwoch, den 31. 73 von e bis 1 Uhr die Bezt1 bis 5, Donnerstag, den Adril von 8 Eis l ühr
die Bezi re pis 10 im Sßrſegichen Konzerthauſe,
Kaiferſtraße 67, gegen Vorlegung der Brotſcheine.

Bitterfeld, den 29. März 1920.
24914 Der Magiſtrat. Schmidt.

Se Wolfen, [SS
Im Anſchluß an meine Bekanntmachung vom

Januar 1820 gebe ich bekannt, daß auf Grund
der vom Schiedsgericht d Berlin feſtgeſetzten Kohlen-
klauſel infolge Steigens der Kohlenpreiſe für Monat
März 1920 31 Mark Gaspreis erhoben wird. Hin-
zu treten an Umſatzſteuer vom 1. Januar 1920 an

Prozent der Zahlung.
Wolfen, den 24. März 1920Der Se indevorkieher.

S chröder.

S S S S 4 iſenurg- Se
An Kinder im Alter von 6-12 Jahren. können
a eine Büchſe kondenſierte Milch zum Preiſe von

k. und eine Rolle Zwieback zum Preiſe vons f. oder ein Paket wegpae zum Preiſe von
65 Pf. verabfolgt werden arten können bis
zum Donnerstag, den 1. April 1920 im Nahrungs-
mittelamt 1 abgeholt werden. Verkaufsſtellen für

ondenſierte Milch: Löwen-Apotheke, Flämig,

*4916

Weber,abeding Nachf., Mammigzſch, Konſumverein.

Eilenburg, den 27. März 1920.

9h pantofſeln

nicht mit geſtückeltem Lederblatt,a aus TZuchblatt,

ſt üus gutem, ganzen Lederblatt
liefert billigſtOtto Fricke, Kl. üÜrichstr. 9, in ſo

Wiederverkäufer Vorzngspreiſe.

Oſterperſonenverkehr.
Mit Rückſicht auf die ſchwierige Beitriebs- un

Kohlenlage der Eiſenbahnen tönnen in dieſe em Jahre
Sonderleiſtungen zur Bedienung des Oſterverſonen-
verkehrs ni cht übernommen werden. Auch am Kar-
freitag und an den beiden Oſterfeiertagen kann der
Perſonenverkehr nur in dem gleichen beſchränkten
Umfange bedient werden wie an den Sonntagen.
Es muß daher vor der Ausführung aller nicht un
bedingt notwendigen Reiſen in der Oſterzeit gewarnt
werden.

Halle (Saale),
*4910

im März 1920.
Eiſenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Der Firma Zillmann Lorenz hier, wird vom1. April 1820 an das ba hnamtliche An und Abrollen

von Exzvreßgütern aller Art, nach und vom Haupt-
bahnhof Halle Saale übertragen.

Dieienigen Firmen, die ihr ankommenden Expreß-güter ſelbſt abholen, oder das Abrollen einem anderen

Speditenr übertragen wollen, können dieſe Abſicht
durch eine beſondere Erklärung oder durch die Er-
teilung einer Vollmacht ſchri iftlich der hieſigen Ge
päckabfertigung anzeigen.

Die Rollgebühren für das An und Abrollen derExpreßgüter werden bahnamtlich ne dem für die
An- und Abfuhr für Eilſtückgut geltenden Sätzenberechnet und ſind aus den Aushän zen bei der hie-
ſigen Gepäckabfertigung zu erſehen.

Halle a. S., den 16. März 192

Ein und Verkauf
neuer und gebrauchter
Möbel,Federbett., Wäſche uſw.

Frau Rust,
Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.

Telephon 3579. 6888

n ekich. lUpinskl, Konigstr. 12.

Srurr goſentrügern,
durchweg ummi, preis

Polſterwaren,

ſauvende von

BI
nur modernste Formen bei
bekannter Preiswürdigkeit

halte zur Auswahl.

Anerkannt grösstes

Hutformen- Lager
Preise staunend billig.

Ad. Künzel, Halle
Haus der Hüte, lenanersn.60.

ken Norchäuer Kautahak,
Rauchtahak,

Englische Zlearetten

B. nennigke,
D7

Altes lager! S chul-

wenn
3.85, 5.30, 7.95 k.

Sohel,von 6.65, 995, 1165 n
bis 36.00 Mark.

AchtungTäglicher Ankauf von Fellen jeder Art
zu höchſten Tagespreiſen.

Paul Günther, GrasewGeſchäft für ſachgemäße Fnrichdung und Verarbe

von Fellen, auch für Privatkundſchaft.

halbmonatscchrift fur Frolet. um.

Heft 7 ſoeben erſchienen
Aus dem Java u er ane eigentum und die u, von e e neon kommuni ſ er Et ik, 3 Skizze

ornfeld. Der neue Chriſtus, von StBudapeſt. Clarté, v. Lotte re See„Die Pleite“. Die Hefte 1-4 des Prolet z

noch in einer geringen nzahl zu haben den
aniſationen empfehlen wir beſonders Heft 5 und 6.

ir fordern die Genoſſen auf, durch rege Mitarbeitin Prolet zu dem zu ma en was er ſein J
rn n Ausdruck und S eigen der Kultur
räfte des roletariats! e Durch

h Organiſationen und Verl lag piggte piertel
wert im Leinziger Bazar,
Leipziger Str 1860

fährlich 5 Mark, r elheft 1 Mark.beſtellung ſind die Be ingungen er iger.
*4895 Prolet- Verlag, rdſtraße

Konsumverein für Teutschenthal und Vme., r
Bilanz am 30. September 1919.

Der Magiſtrat.*4917 9084 Eiſenbahn Verkehrsamt.

Bei Beginn des Geſchäftsjahres am 1. Oktober
Es traten im Laufe des Geſchäftsjahres hinzu

Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder betrugen am 30. September 1918
Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder betrugen am 30. September 1919

Die Haftſumme der Mitglieder betrug am 30.
Die Haftſumme der Mitglieder betrug am 30.

Teutſchenthal, den 31. Oktober 1919.

e e

Vermögensteile. Mk. Verbindlichkeiten. Mk.
Jnventar- Konto 2542,66 Mk. Geſchäftsguihaben Konto 29397,30
Abſchreibung 25 5935,74 1 907,22 Reſervefonds Konte e 17 388,20
Waren laut Jnventur S 845,85 Dispoſitions Konto 2200,53Spareinlagen-Konto 35 849,87 Reſerve Dividendenfonds Konto 1 082, 16Anteil bei der Elektrizitäts Ueberland- Bau und Hypotheken Dusunssfonds 8500,

zentrale Amsdoerf 500, Kautions Konto 5600,Anteil bei der Großeinkaufsgeſ ſellſchaft Kaution der Bäcker e 12099
deutſcher Konſumvereine 3500, Hvpotheken Konto 7 509Außenſtände-Konto 9564,90 Sparkaſſen Konto e 27418,79,Wertpapiere-Konto 1540, Warenrabatt a 7 J J e 2 2 172,Hausgruudſtücks-Konto 13426, Mt. Reingewinn 15 0404,

Abſchreibung 269,- t 13 157,
Kaſſenbeſtand J e 1 618,68

Summa 144 873,52 Summa 144 878,52
Mitgliederſtand.

1918 zählte der Verein 911 Mitglieder

Summa 975 Migſieder7 17 e
26 994,10 Mk.
29 397,30

Mithin mehr M.
September 191858 27339,September 191585. 22 850, S

1 020, WMithin mehr

Konſumverein Teutſchenthal und Umgegend
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Der Vorſtand.
Karl Koch. Franz Hennicke. Karl Köhler.

*4920
Der Auffichtsrat.

Karl Ködderitz. Otto Leifheit. Karl Franke.

9 r

O rm

h
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